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Bum lilujÏBt IrBiuIirtgBir
urib tienr nadamaligen Seminar.

(.Uns bem Cfjurg. Beujaljublaü 1838.)

fit
ber 3eid)mtng, metdje biefem SBIatte ooranftefjt,

ift bie Skftfeite bes Stiftes Creuglingen bar=

geftettt. Sie ßanbfdjaft, meldte im 9Sittel= unb

tpintergrunbe ber 3eid)nung erfd)eint, täfjt auf

ben erfteit Slid ben Sobenfee erlernten ; biesfeits besfelben

bas lieblich gelegene Sdjtöhdjen gum Jpörnti (Seeburg),

jenfeits bie Siirme non $riebrid)st)afen. 3m 93orber=

gntnbe gemähten bie Steingärten unb bie bitrdf) Creuglingen

fütjrenbe ßanbftrajje, im ©egettfahe gum ruhigen Stalten

ber Satur, ben AnblicE eines buret) ben Cunftfteih unb

Hattbel beœegten Stenfdjenlebens. (Heute fiefjt e» gm ifet) en

Hauptftrafje unb See freilief) etmas anbers aus als anno

baguntal 1

Sas Stift Creuglingen ift buret) fein Altertum, mie

buret) feine Scf)ic£fale unb buret) ben (Einftuh, ben es in

ber Sadjbarfdjaft ausübte, gefdjidjtlid) merfmürbig. Sie

Stiftung Cremlingens mirb ben ©ifdjöfen non Conftang,

Conrab I. unb Ulrich I., gttgefdjrieben.

SBifdEjof Conrab ftammte aus bem Haufe ber Steifen,

©rafen non Altorf, einer uralten fyamitie bes fjöctjften

Abels, roeldje im St)urgau meittäufige ©iiter befafj, ifjren

Hauptfit) aber bei Saoensburg fjatte. 3it unferer 9töf)e

oerbanfen bie Clöfter Steinau unb 3 t tin gen unb bas

ehemalige Clofter Oetjningen bei Stein berfelben itjre oor=

güglict)ften Stiftungen. Sie §>ergöge non Sraunfdjmeig
unb bie Cönige non ©nglanb nerebrert bie Steifen als ihre

Sorfat)ren. — Als im 3al)re 935 ber Sifdjof 91 o tin g

non Conftang, ein 9teffe bes Sifdjofs Salomo III., ge=

ftorben mar, mürbe auf ßmpfeljlimg bes Sifdtjofs II tri dt)

non Augsburg, ber nact)t)er Ijeitig gefprodjett mürbe, ber

Somprcbft Conrab, ©raf non Altorf, gum Sadjfolger

Sotings gemätjlt. (Er fdjien bes Vertrauens nor nieten

aitbern aus roiirbig; benn in ben testen 3of)ren Sotings
fjatte Conrab fidEj ber Angelegenheiten bes Vistums mit

foldjer (Einfielt unb Sätigfeit angenommen, baß man barin

eine Vitrgfdjaft fjatte, er merbe als SBifdEjof fein Amt mit
Srette führen. (Er entfpraef) aud) mirïlid) biefer (Ermartung

in nollem Staffe. Sidjt nur bereicherte er bas Sistum

mit ber Vergabung feiner (Erbgüter an basfetbe, fonberit

er entfagte als geiftlidjer §irte alter gtradjt unb altem

©lange feines angebornen Stanbes. Sie (Einfünfte, metdje

aus ben ©iitern unb Sehntredjten bes Vistums feiner Safel

guftoffen, nermanbte er namentlich gitr ©rbauung neuer

Cirdjett, mie g. 93. ber Cirdje Sifdjofsgett, ber Cirdjen
St. 3otjonu unb St. Sßaitt in Conftang, gitr Stieberf>er=

ftettung gerfattener Stiftungen, mie bes Clofters Sheinatt,
unb uorgüglid) gitr gtftege ber Armen unb Crattlen, fomohl
ber fyremben als ber (EinheimifdEjen. Oft fanb er fief) gmar

and) ant ipofe bes Caifers unb bes Sftapftes ein, um feine

tßftidtjten gegen bas Seid) unb bie allgemeine Circfje gu

erfüllen unb bas Stohl bes ihm untergebenen Cirdjem
fprengets gtt förbern; aber in ber Stitte ber Seinigen
feines SBifcfjofsamtes gtt pflegen unb in frommer Anbadjt
©ott gu bienen, fagte ihm beffer gu, als fid) in bas ©e=

müht ber Qurftenljöfe uttb ber Criegsgüge gu mifcfjett. 3nt

3atjr 940 unternahm er eine Seife itt bas 9JîorgettIattb,

nach Serufatem, um an ben Stätten, mo ber ©rlöfer ber

9Senfdt)heit bas 98ort bes §eits oertiinbet, bie (Elettbeit

begtüdt, am Crettge geblutet unb burd) Sob, Auferftehung

unb Himmelfahrt ber gläubigen (Ehuiftenheit emiges ßebett

ermorben fjotte, feinen ©lattben gu ftärten, feinen apofto=

tifdjen 9Sut gu entflammen unb in djriftlicher Selbftoer=

leugnung fid) gtt üben. Sacf) feiner 3utüeKunft lieh er

iit ber non ihm geftifteten Capelle bes fjeit. Stauritius im

Stiinfter eine Sadhbitbung bes heiligen ©rabes mit fo

ängftlidjer ©enauigl'eit errieten, bah ba er nicht mehr

alte Stahe genau im ©ebädjtniffe hatte, ttodjntals nad)

3erttfalem gematlfahrtet feitt foil, um fid) bis auf bas

(Eingelfte gu oerficEjern, bah feine 9îad)bilbtutg beut heil,

©rabe gang ähnlich fei. 3n>ölf ©eiftlidje, für metdje er

Sfrüttbett ftiftete, erhielten ben Auftrag, gu (El)reit bes fjeil.

©rabes unb bes heil. Stauritius befonbertt ©ottesbienft

gu üben. Aber bei beut Stangel an gebahnten Ströhen,
bei bett mannigfaltigen ©efaljren, mit meldjett bie Seifen--

beit unb Sßitger, itidjt btos auf beut Stege ttadh 3erufatent

ttitb unter beut 9Jïohontittebanern, fonbertt beinahe überall
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Vvm Kloster Kreuzlingen
uod dem nachmaligen Seminar.

(.Bus dein Thurg, Neujahrblalt 1838.)

der Zeichnung, welche diesem Blatte voransteht,

ist die Westseite des Stiftes Kreuzlingen dar-

gestM. Die Landschaft, welche im Mittel- und

Hintergrunde der Zeichnung erscheint, läßt auf

den ersten Blick den Bodensee erkennen; diesseits desselben

das lieblich gelegene Schlößchen zum Hörnli (Seeburg),

jenseits die Türme von Friedrichshafen. Im Vorder-

gründe gewähren die Weingärten und die durch Kreuzlingen

führende Landstraße, im Gegensatze zum ruhigen Walten

der Natur, den Anblick eines durch den Kunstsleiß und

Handel bewegten Menschenlebens. (Heute sieht es zwischen

Hauptstraße und See freilich etwas anders ans als anno

dazumal I

Das Stift Kreuzlingen ist durch sein Altertum, wie

durch seine Schicksale und durch den Einfluß, den es in

der Nachbarschaft ausübte, geschichtlich merkwürdig. Die

Stiftung Kreuzlingens wird den Bischöfen von Konstanz,

Konrad I. und Ulrich I., zugeschrieben.

Bischof Konrad stammte ans dem Hause der Welsen,

Grafen von Altorf, einer uralten Familie des höchsten

Adels, welche im Thurgau weitläufige Güter besaß, ihren

Hauptsitz aber bei Ravensburg hatte. In unserer Nähe

verdanken die Klöster Rheinau und Ittingen und das

ehemalige Kloster Oehningen bei Stein derselben ihre vor-

züglichsten Stiftungen. Die Herzöge von Brannschweig

und die Könige von England verehren die Welsen als ihre

Vorfahren. — Als im Jahre 935 der Bischof Noting
von Konstanz, ein Neffe des Bischofs Salomo III., ge-

storben war, wurde auf Empfehlung des Bischofs Ulrich
von Augsburg, der nachher heilig gesprochen wurde, der

Domprcbst Konrad, Graf von Altorf, zum Nachfolger

Notings gewählt. Er schien des Vertrauens vor vielen

andern aus würdig; denn in den letzten Iahren Notings

hatte Konrad sich der Angelegenheiten des Bistums mit
solcher Einsicht und Tätigkeit angenommen, daß man darin

eine Bürgschaft hatte, er werde als Bischof sein Amt mit

Treue führen. Er entsprach auch wirklich dieser Erwartung
in vollem Maße. Nicht nur bereicherte er das Bistum

mit der Vergabung seiner Erbgüter an dasselbe, sondern

er entsagte als geistlicher Hirte aller Pracht und allem

Glänze seines angebornen Standes. Die Einkünfte, welche

aus den Gütern und Zehntrechten des Bistums seiner Tafel
zuflössen, verwandte er namentlich zur Erbauung neuer

Kirchen, wie z. B. der Kirche Bischofszell, der Kirchen

St. Johann und St. Paul in Konstanz, zur Wiederher-

stellung zerfallener Stiftungen, wie des Klosters Rheinau,
und vorzüglich zur Pflege der Armen und Kranken, sowohl

der Fremden als der Einheimischen. Oft fand er sich zwar
auch am Hose des Kaisers und des Papstes ein, um seine

Pflichten gegen das Reich und die allgemeine Kirche zu

erfüllen und das Wohl des ihm untergebenen Kirchen-

sprengels zu fördern; aber in der Mitte der Seinigen
seines Bischofsamtes zu pflegen und in frommer Andacht

Gott zu dienen, sagte ihm besser zu, als sich in das Ge-

wühl der Fürstenhöfe und der Kriegszüge zu mischen. Im
Jahr 940 unternahm er eine Reise in das Morgenland,
nach Jerusalem, um an den Stätten, wo der Erlöser der

Menschheit das Wort des Heils verkündet, die Elenden

beglückt, am Kreuze geblutet und durch Tod, Auferstehung

und Himmelfahrt der gläubigen Christenheit ewiges Leben

erworben hatte, seinen Glauben zu stärken, seinen aposto-

lischen Mut zu entstammen und in christlicher Selbstver-

leugnung sich zu üben. Nach seiner Zurllckkunft ließ er

in der von ihm gestifteten Kapelle des heil. Mauritius im

Münster eine Nachbildung des heiligen Grabes mit so

ängstlicher Genauigkeit errichten, daß er, da er nicht mehr

alle Maße genau im Gedächtnisse hatte, nochmals nach

Jerusalem gewallfahrtet sein soll, um sich bis auf das

Einzelste zu versichern, daß seine Nachbildung dem heil.

Grabe ganz ähnlich sei. Zwölf Geistliche, für welche er

Pfründen stiftete, erhielten den Austrag, zu Ehren des heil.

Grabes und des heil. Mauritius besondern Gottesdienst

zu üben. Aber bei dein Mangel an gebahnten Straßen,

bei den mannigfaltigen Gefahren, mit welchen die Reisen-

den und Pilger, nicht blos ans dem Wege nach Jerusalem

und unter den Mohammedanern, sondern beinahe überall
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bebroîit maren, unb bet bent *3lrtbliiäe bes Êlenbes, bas

bent 93ifd)ofe oorgitglitf) auf feinen ©anberungen in bas

heilige Sanb entgegen treten muffte, mochte fid) if)nt bie

Ueberjettgttng aufbringen, jttr mahren ©ottesoerehrung

gehöre oor allem attbern and), baß man fict) ber 33erlaffenett,

ber Ernten unb SPranfen annehme. 3n biefettt Sinne roe=

itigftens ftiftete er nor ber 6tabt ^onftanj für 9teifenbe

ttttb SPranfe ein hofpital mit einer toahrfdjeittlich ber heil.

9lfra gemeinten Capelle,*) bie er guglcicf) mit einem Seilten
bes Brenges 3eftt begabt unb meldje banon ben 9îanteit

^reujlingen erhalten haben fall. (Es lag ifpit fo oiel

an biefer neuen 9lnftalt, bafi er felbft Steine gttr Erbatt=

ttitg berOJIattern fjingtt trug; unb als bas hofpital errichtet

mar, faf) er fleißig nach, ob bie SPrantett attd) redjt gepflegt

merben, f)alf bie 93ermunbeteit nerbinben ttnb itbermanb fo

feljr alle EMf)aftigteit, baff er itt einem oergmeifelten Çalle
einem Kranfen felbft bie ©ttnbe attsfog. So lebte unb

mirfte er in ©emut unb aufopfernber Eingebung, bis 976

ber ©ob it)n jtt einem f)öfiern ©irtiutgsfreife hinüber ge=

leitete. Seinem ©unfdje getttäf) mürbe er außerhalb ber

Olliinfterfirdje begraben ; bettit er f)ielt fict) nicht mert, in
bettt ôeiligtitme, in meinem bie tperrlicfjfeit bes herrn
mofjnett foil, beftattet jtt merben. ©ie Erinnerung an feine

Çrôtnntigfeit ttnb ©of)Itätigfeit, unb ber ©ant'barteit gegen

iljn, meldte itt bett iperjen feines ©Polfes fid) non ©efchledjt

dit ©efdjledjt oererbte, ift es ofpte 3^eifel §ujuf(§reiben,

baff bie Vorliebe für ben ©aufnanten SPonrab im 93istutne

SPonftand ttttb oorgitglid) im ©fjurgatt fo allgemein I)err=

fdjenb mttrbe.

©Xacf) ben SSorfdjriften bes üluguftiner Orbens,
melchettt Sprendlingen übergeben mar, follte bie Pflege ber

in bas hofpital aufgenommenen Pilger unb brauten ge=

ttteinfdjaftlid) oon Orbensbriibern unb Orbensfd)meftern

beforgt merben, unb jmar itt ber ©eife, baff bett Orbens=

britbertt ber äußere haushält ttnb bie geiftlidje 33el)anblttng

ber $>ilfsbebitrftigen, ben Drbensfdjmefterit aber bie Ieib=

Iid)e 23eforgttng, alfo bie eigentliche SPranfettpflege oblag,

©aneben lag es in ber Aufgabe beiber, bes ©ottesbienftes

fleißig jit marten. — URenfdhenfreuttblidjer tonnte ber

©runbgebanfe einer mof)ltätigen Stiftung nidjt gefaßt

merbett, als er itt biefer Stiftung an ben ©ag gelegt mar;
unb befonbers in jener 3eit, in toeldjer bie Slrjneituitbe
ttod) gang unausgebilbet mar unb teine ©enteinbeanftalten
fid) tint bas Sdjicffal ber SPranfen betiimmerte, muffte eine

foldje ülnftalt als ein mafjrer Segen betrachtet merben.

*) P3ifcf)of Ulridj patte tu Slugsbnrg bas Stjorberrenftift St.
Stepfjon gegrünbet bei ber Sîircfje ber beil. Ufra, meldje unter ttaifer
©iocletiait in Augsburg megen ibres cbriftlicben (Stoutens gemartert
morben mar.

9lllein bie ©ürgertriege, meldje unter SPaifer hetnridj IV.

im beittfdjen 9teid)e ausbrachen, ttnb ein halbes 3aijr=

hitnbert SPirdje ttnb Staat fürchterlich oermirrten, mirften

oerheerenb and) in bie SDtauern ber ©ott ttnb ber ©of)I=

tätigfeit geheiligten Stiftungen, ittbem fie bie 93emol)tter

ttnb 93emohnerinnett berfelben itt bie Çlut ber "ißarteiuitg

hineinriffen ttttb fie mit ßeibenfdjaften erfüllten, betten ihr
herd hätte fretnb fein follen. ©as bie SPriegsmttl übrig

gelaffen hatte, oerjehrte itt Sprendlingen noch eine <5etters=

brunft. ©nblich fanb 93ifdjof © eblj arb IL, meld)er 1084

bis 1110 regierte, ttttb bitrd) feinen ©ifer, bas SPlofterlebeit

dit regeln, fid) ausdeid)nete, ©riinbe, bie Orbeitsfchmefteru

oon Krettdlittgett nad) iölünfterlingen da oerfeßen. ©ie

Einbuße, meldje bas Stift attd) babttrd) ttod.) an feinett

©iitern erlitt, mar fo grofj, baff bie Orbensbrüber bannt

nod) fo oiel behielten, ihr ßebett dit friften, unb in bie

Unniöglid)feit nerfeßt marett, ben urfpritnglichett 3mecf ihrer

Stiftung d" erfüllen, ©a ntadjte es fid) 93ifd)of Ulridj

gttr ülttfgabe, bie ©tftalt oont Untergang du retten.

©ifdjof Ulrid) mar ber Sol)tt bes ©rafen hartmann

oon ©illittgett ttnb ber ©räfin 9lbell)eib oon SPpburg
ttnb ©interthitr, ein 93utber bes ©rafen Hartmann II.

oon SPpburg ttnb ©illittgett, alfo ftammoermanbt mit ©ifdjof
Ulrid) beut heiligen oon Augsburg, beut ^rettttbe bes

93ifd)ofs ^ottrab. 9lEeitt jjeßt maren bie ©elfe unb bie

©rafen oon SPpburg nicht mehr Çrettttbe. 3^ bettt 93ürger=

Wege hatten bie erftern gegett ben SPaifer für ben Sßapft,

bie leßterit für bett SPaifer gegen bie ©tfprüdje bes Sßapftes

unb ber SPird)e Sßartei genommen. Ungeachtet baher 33i=

fdjof ©ebharb II. bei feinem ©obe im 3ahre 1110 brtrdß

Uebergabe oott 9Ung ttttb Stab, ben Setcßen bifdjöflicher

©ürbe, bett Ulrich als feinen 9tad)foIger begeichnet hatte,

mttrbe es bod) biefettt fehr fd)mer, fid) gegen 9teib ttttb

feinblicße ißarteiung in feiner ©ürbe dit behaupten. Uttt

fid) gegen bie gemalttätigen Eingriffe feiner ©egner dtt

fid)ern, baute er bas Schloß SPaftel bei ©ägermilen. Erft
int neunten 3ahre erlangte er enblidj bie päpftlidje 93e=

ftätigitng in feiner ©ürbe als ©ifdjof. Schon int 3ahre
1110 hatte er inbeffen bie Ueberrefte bes 93ifd)ofs ^onrab

aus beffen ©rabe oor ber ©omfirche in SPonftand in bett

Ehor berfelben oerfeßett laffett; nun betrieb er attd) bie

heiligfpred)ttng SPonrabs, meldje bitrch Spapft Ealijtus IL

im 3af)te 1120 erfolgte. Uttb mie rnetttt bie herfteHitng

Sprendlingens eine ©ebingttng bes "Jriebetts mit ber ©elfi--
fchett unb päpftlicßett Partei gemefett märe, meiljte ©ifdjof
Ulrich öie SPirdje Sprendlingen aufs neue itt ber Ehre bes

heil. 93ifd)ofs Ulrid) unb ber hetL SRärtprerin 9lfra, unb

inbettt er bie 9regel bes ßetl. 9litgitftin unter 9lbt heinrid)
neu einführte, übergab er bettt Stifte dttgleid) bie ©iiter
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bedroht waren, und bei dem Anblicke des Elendes, das

dem Bischöfe vorzüglich auf seinen Wanderungen in das

heilige Land entgegen treten mußte, mochte sich ihm die

Ueberzeugung aufdringen, zur wahren Gottesverehrung

gehöre vor allem andern auch, daß man sich der Verlassenen,

der Armen und Kranken annehme. In diesem Sinne we-

nigstens stiftete er vor der Stadt Konstanz für Reisende

und Kranke ein Hospital mit einer wahrscheinlich der heil.

Afra geweihten Kapelle,^) die er zugleich mit einem Teilchen

des Kreuzes Jesu begabt und welche davon den Namen

Kreuzlingen erhalten haben soll. Es lag ihm so viel

an dieser neuen Anstalt, daß er selbst Steine zur Erbau-

ung der Mauern hinzu trug; und als das Hospital errichtet

war, sah er fleißig nach, ob die Kranken auch recht gepflegt

werden, half die Verwundeten verbinden und überwand so

sehr alle Ekelhaftigkeit, daß er in einein verzweifelten Falle
einem Kranken selbst die Wunde aussog. So lebte und

wirkte er in Demut und aufopfernder Hingebung, bis 976

der Tod ihn zu einem höhern Wirkungskreise hiniiber ge-

leitete. Seinem Wunsche gemäß wurde er außerhalb der

Münsterkirche begraben; denn er hielt sich nicht wert, in
dem Heiligtums, in welchem die Herrlichkeit des Herrn
wohnen soll, bestattet zu werden. Die Erinnerung an seine

Frömmigkeit und Wohltätigkeit, und der Dankbarkeit gegen

ihn, welche in den Herzen seines Volkes sich von Geschlecht

zu Geschlecht vererbte, ist es ohne Zweifel zuzuschreiben,

daß die Vorliebe für den Taufnamen Konrad im Bistume

Konstanz und vorzüglich im Thurgau so allgemein Herr-

schend wurde.

Nach den Vorschriften des Augustiner Ordens,
welchem Kreuzlingen übergeben war, sollte die Pflege der

in das Hospital aufgenommenen Pilger und Kranken ge-

meinschaftlich von Ordensbrüdern und Ordensschwestern

besorgt werden, und zwar in der Weise, daß den Ordens-

brlldern der äußere Haushalt und die geistliche Behandlung
der Hilfsbedürftigen, den Ordensschwestern aber die leib-

liche Besorgung, also die eigentliche Krankenpflege oblag.

Daneben lag es in der Aufgabe beider, des Gottesdienstes

fleißig zu warteu. — Menschenfreundlicher konnte der

Grundgedanke einer wohltätigen Stiftung nicht gefaßt

werden, als er in dieser Stiftung an den Tag gelegt war;
und besonders in jenyr Zeit, in welcher die Arzneikunde

noch ganz unausgebildet war und keine Gemeindeanstalten
sich um das Schicksal der Kranken bekümmerte, mußte eine

solche Anstalt als ein wahrer Segen betrachtet werden.

ch Bischof Ulrich hatte in Augsburg das Chorherrenstift St.
Stephan gegründet bei der Kirche der heil. Afra, welche unter Kaiser
Diocletian in Augsburg wegen ihres christlichen Glaubens gemartert
worden war.

Allein die Bürgerkriege, welche unter Kaiser Heinrich IV.

im deutschen Reiche ausbrachen, und ein halbes Jahr-

hundert Kirche und Staat fürchterlich verwirrten, wirkten

verheerend auch in die Mauern der Gott und der Wohl-

tätigkeit geheiligten Stiftungen, indem sie die Bewohner

und Bewohnerinnen derselben in die Flut der Parteiung
hineinrissen und sie mit Leidenschaften erfüllten, denen ihr
Herz hätte fremd sein sollen. Was die Kriegswut übrig

gelassen hatte, verzehrte in Kreuzlingen noch eine Feuers-

brunst. Endlich fand Bischof Geb hard II., welcher 1684

bis 1116 regierte, und durch seinen Eiser, das Klosterleben

zu regeln, sich auszeichnete, Gründe, die Ordensschwestern

von Kreuzlingen nach Münsterlingen zu versetzen. Die

Einbuße, welche das Stift auch dadurch noch an seinen

Gütern erlitt, war so groß, daß die Ordensbrüder kaum

noch so viel behielten, ihr Leben zu fristen, und in die

Unmöglichkeit versetzt waren, den ursprünglichen Zweck ihrer

Stiftung zu erfüllen. Da machte es sich Bischof Ulrich

zur Aufgabe, die Anstalt vom Untergang zu retten.

Bischof Ulrich war der Sohn des Grafen Hartmann

von Dillingen und der Gräfin Adelheid von Kyburg
und Winterthur, ein Bruder des Grafen Hartmann II.

von Kyburg und Dillingen, also stammverwandt mit Bischof

Ulrich dem Heiligen von Augsburg, dem Freunde des

Bischofs Konrad. Allein jetzt waren die Welse und die

Grafen von Kyburg nicht mehr Freunde. In dem Bürger-
kriege hatten die erstern gegen den Kaiser für den Papst,
die letztern für den Kaiser gegen die Ansprüche des Papstes

und der Kirche Partei genommen. Ungeachtet daher Bi-
schof Geb hard II. bei seinem Tode im Jahre 1116 durch

Uebergabe von Ring und Stab, den Zeichen bischöflicher

Würde, den Ulrich als seinen Nachfolger bezeichnet hatte,

wurde es doch diesem sehr schwer, sich gegen Neid und

feindliche Parteiung in seiner Würde zu behaupten. Um

sich gegen die gewalttätigen Angriffe seiner Gegner zu

sichern, baute er das Schloß Kastei bei Tägerwilen. Erst

im neunten Jahre erlangte er endlich die päpstliche Be-

stätigung in seiner Würde als Bischof. Schon im Jahre
1116 hatte er indessen die Ueberreste des Bischofs Konrad

aus dessen Grabe vor der Domkirche in Konstanz in den

Chor derselben versetzen lassen; nun betrieb er auch die

Heiligsprechung Konrads, welche durch Papst Calixtus II.

im Jahre 1126 erfolgte. Und wie wenn die Herstellung

Kreuzlingens eine Bedingung des Friedens mit der Welfi-
schen und päpstlichen Partei gewesen wäre, weihte Bischof

Ulrich die Kirche Kreuzlingen aufs neue in der Ehre des

heil. Bischofs Ulrich und der heil. Märtyrerin Afra, und

indem er die Regel des heil. Augustin unter Abt Heinrich

neu einführte, übergab er den? Stifte zugleich die Güter

6



1 Damenkonfektion - Spezialgeschäft 1

jf Telephon 357 jf
1 Mäntel, Kleider, Blusen, Röcke 1

gestrickte Wollwaren.

Grösste Auswahl. Bescheidene Preise.
G>

Karl Eberle

r 1
E. Hafen

Kreuzlingen
Atelier für

feine Massarbeit

Reichhaltiges Lager in

erstklassigen englischen
und schweizerischen

Stoffen.
Eleganter Schnitt.
PrimaVerarbeitung.

Auf Wunsch Vorlage
der Muster.

Telephon 3.40

T
IL kl

• •

mis hoirs

Kreuzlingen

Besorgung aller

Bankgeschäfte.

IL

rKonfektionshaus

E. Hafen
Kreuzlingen

Grosse Auswahl
eleganter, moderner

Herren^ und
Knabenkleider
und Mäntel.

Beste Qualitäten.
Elegante Passformen.

Vorteilhafte Preise.

Telephon 3.40

AI

$
s;

A. StockeETobler
Cigarren^Spezialhaus

KREUZLINGEN
zur Brücke

V

Erstklassiges Haus
für feine Rauchwaren
und Rauch Utensilien.

St
St

M. Runge - Kreuzlingen
Chocoladen^, Tee= und Kaffee=Spezialgeschäft

Telephon Nr. 3.78
ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooocoooooo

Chocoladen
sämtliche Marken in Tafeln und Packungen

Grosse Auswahl in feinen Pralinés

Kaffee geröstet und roh
Tee Biscuits Confiserie Konserven usw.

15)

St
St

St(s?#ï^C5?*!^G?#ït9SÏ«sSSîG?#^SiS?*SSG*#-t3<s*#iiS6ï#t^)Sî St<B*#!Î9Gï*^S*#££>G*»!t9Sî<s*»S9StGÏ*!i9<â*#!t9G*#!tS<sï*!tSSt

7

z Damen^on^elition - ^ve^iZlzesc^â^r ^

^ "7elepf>c>n 357 ^

J Mäntel, I^lei6ei', ölusen, I^ôà ß

^esrnàe V^ollv/Afen.

OrÖLLte TXus^sfil. 6e8<^>ei6ene ?reÍ8e.
s>

I^Arl ^erle

1
I^Z^en

^reu^lm^en
Atelier kür

feine IVlaeeai-deit

Keicf>f>nlrize8 i7^er in

er8tfl388i^en en^Ii8cfen
un6 8cf>^ei^eri8cf>en

8t0ff6N.
Lle^ântel- 8ànitt.
primaVernl-beitun^.

7^.uf V7un8cà Vorige
cler ^4u8ter.

l'elep^on 3.40

« «

IIKllUI! VN!
Kreuxlingen

öe^or^un^ Zller

ôAnl^Zezel^âfte.

I ^

7"
I^OnfelitiONL^ÄUL

1^. Tì^en
f^reu^linzen

(3r088e 7^.U8V/af>l

eleganter, moderner

Zerren- un6
î^n3î)en^lel6er
un6 Mäntel.

öe8te ()nalitäten.
Lle^ante?a88formerr.
Vorteilhafte ?rei8e.

I'elep^on 3.40

NiS^»^<Z?»^<Z?»<SE?»NSN!S?»îtSNic-^SS?»<SS?»-tSi??»!tSNi NiS?»^S^SS?»<S-?^SNiS?»^SNiS?»^Sc-?»-^)S?»!^)S^SNi

Ni
Ni

8tOcl<er-^Ol)ler
Li8arren-8pe2ialhari8

xur Krücke
V

73r8tl<la88i^e8 44su8
kür feine pauck'varen
uncl paucf> - 7Iten8ilien.

Ni
Ni

Ivl. lîun^e ' ?(reu^lin^en
(7focola6en-, 4"ee- uncî Kaifee-8pe2ial^e8cfaft

"felephon 54r, 3.78

Lkoeoìsâen
8âmtlicf>e H4arl<en in tafeln unc> ?acicnn^en

Oro88e Amdahl in feinen ?raline8

I^alsee Zerözfel un6 7ot4

4fee ^ öi8cuit8 ^ (3onfi8erie ^ Xon8erven n8ve.

(5>

Ni
Ni

Nic-?»^cZ?»-^S?»NSS^SNi<-?^SNiS?»!^><?^S>c-^SS?»i^ZW Ni!55»>^>S?»5SS?»îVS?»!VNiT5»î^)NiS?»!tS«??»!tSE5»î^S5»îtSNi
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Café - Conditorei - Bäckerei
E. Eberhardt, Kreuzlingen

am Emmishofer Zoll Telephon 68

Heimeliges Familien-Café

Prima Kaffee und feine Qebäcke

Jeden Sonnfag Konzert, —

Herren- und Damensalon

Ondulation Marce
Manicure Haarfärben

Elektrische Massage

Erstklassige, hygienische Behandlung

Reich assortiertes Lager in

Parfumerie- und Toiletten-

Artikeln

Elöfl, empfiehlt sich

R, Haferl
Hauptstrasse

vis-à-vis dem Gemeindehaus

f
J, HRRF
Kreuzlingen

Felsenhöhe

V

H

Alleinvertreter
für das bestbekannie Kochfett

Schweizerperle rr

Verkauf zu Fa b r i k-Pre i se n

Verkauf von
Speise-Oelen
(Rrachid- u.Olivenöl)

Verkauf von chemi-
sehen Produkten

Bade - Extrakte

L M

LU RCITI5HMGSER
zum Hammer

— KRECJZLIHHEH —
Abt, l/ll. Eisenwaren und Haushaltartikel

Abt. III. Schuhmaschinen und Fournituren

Abt. IV, Gärtnerei- und Forstartikel,

Ältestes Geschäft am Platze.

Chemische Fabrik Moritz Weil
Kreuzlingen

; vormals Chemische Fabrik Edelweiss Ma* Weil :

SPEZIALITÄTEN! ; Rusputzmittel und Klebstoffe
- für die S ch u h -1 n d u s t ri e

Schuhcreme Pa*, Lederfett Eskimo, Bodenöl, Wagen-
Fett u.and. techn.Öle u.Fette, Wasch-u, Seifenpulver

], Preisig-Lang

Kreuzlingen
a. Emmishofer Zoll

Konstanzerstr. 2 Tel. 403

w

Kaffee

Kolonialwaren

Ggarren

Süd- Früchte

8

(Äe - ^onàleî -

^seu^liligen
am Iimmizliosel /!o>! >! Isleplion 63

!^e!me!!ge3 s^mûà-^zfe
l^s-imZ Kaffee U6cj se>6e (^e!?Zà

^>ec!e6 Zv^^tag l<o6^el-t. --

^e^esi- ulic^ l)Zme^ZZ>0^

Olàlztloli
^Z^icuse I^ZZsfZche^

^>e^tf!z(lie ^Z33ags

^lsi^lassige^ li^glenisclie Leliancilung >

k?elcli assoiffieltes l.age!" !n

^Zsfumsl'le- b!6c! loûetà-

ffloil. empsielilt s!cli

I?. llàt!
^ZUptst^ZZe

vl5-à-v!s cjem ^ememcjelians

s-

^seuiü^gen
Ns!sen!iölis

V

1

^ûeinvel'tlài'
tllc cjss bssibeksnnie ttoctitsiì

VergütNs b c! !<-Nce i se n

Verkauf von
Zpelse-Oslen
(^rsc!i!ci- u.Nüvsnöl)

Vscksut von cbsm!-
scken Ncoclutiten

Lacie - ^ti-Ms

IUM lffammsl

ssbi, I/!!. ^!5Sn^Zs-sn unc! fflau5>izltZi'til<el

stdt. Zcliulimascliinen un6 ffoumffnren

lV. ^a^nsle!- uncl ffolsiactil<el.

ältestes <ässcliäft am l^lai^e.

^!iem!5clie /^ock/ V^ei!

Xi-euiüsMii
vocmzls ^bemlscbe l^sbi-llc ffclslv^elss /^z?î V^sll ^

/àsàmlffel unci Klebstoffe
' suc ctle 5 cb u b - l n cl u s tc! e

Zcblàcems ffz^ bscieffett ffsiclmo, kocienöl, V^zgen-
l^ett u.znct. tscbn.Öls u. fette, ^zscb-u. Zsltsnpulvsc

^1.

lXl-eU7>l6gS6

z. ^mmistiotec ^ol!

l^onsisn^ecsic. le!. 4OZ

Kaffee

l<0>0^iiZ>^Zseli

Zücj- ^üclite
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eines für ©ttfttahme non 12 iperfonen beftimmten ©rmen=

f) aufes gtt Konftang, nebft ©iitern ber bifdjöflid)en ©afel,

für bie er gttr ©ntfdjöbiguttg bie !perrfd)aft ipodjberg im

©reisgatt laufte.

©udj oon 91 out aus erhielt Kreuglingen Unterftüipng
Sßapft Jponorius II. auf ©itte bes ©ifcpofs Ulrid), gab ber

Kirdje unb beut Çrembeufpital (Xenodochium) gtt Krettg-

Iingeu eine frf)riftXic£)e ©eftätigung bes mit beut ©ifdjofe

getroffenen ©ütertaufdjes unb beroilligte ben Orbeusbriibern

freie ©bttoapl nebft bem Sîedjte, allen, bie nidjt im 33 anne

feien, ein gemeintes ©egräbttis innerhalb ber SOtauern bes

Klofters gtt geftatten. Sediere ©ergünfttgung mar in Seiten,

mo jeber bitrd) bas 33egräbnis in einer Klofterfirdje Sid)er=

peit gegen $>ölle unb ©erbantmnis gtt finben hoffte, eine

Quelle reicher ©ergabungen.

SJlit biefent ßeitpuntte beginnt bie eigentliche ©litte
bes Stiftes Kreuglingen. ©s erlangte bitrd) ©bt Heinrich

ben ßehnten oon bem ©ute feines ©rubers Sllarquarb gtt

© ertersh auf en (©ätershaufen), als berfelbe 1147 eine

Wallfahrt nad) 3ervtfalem unternahm unb bes Qxeifegelbes

bebitrfte. ©ttrd) bie ©riiber Sllangolt, Sîubolf itub fjrie=

berief), Söhne bes ©rafen oon ©itcf)horn, unb burd) ihre

Sllutter, Steffen bes §ergog Weif oon ©apern, ©rafen gu

©Itorf, tarn S>irfcf)Iatt, 3^11 unb iporgengell bei

©ud)horn, unb ©man g en, Sftögibrunn, Ipttgenropler unb

3umntenmpler im ©purgau an bas Stift, ©rmorben mitrbe

ferner 1152 bie Iprobftei Sliebem, nämlid) bas 91ed)t,

berfelben ben Ißrobft gu geben; ©itter gtt SKiUjUjaufen 1185,

gu Sxichlittshufen 1173 unb 1238; gu©ilingen unb

Ritten häufen bei $>irfcf)latt 1198; git Ipirfdjau unb

Wurmlingen bei Bübingen 1213; gu ©itod) oomSlitter

©ertholb oon ©ttmpl 1236; gu ©utmil, ©ltd), Kril
berg, SSlurfljarb, ©ing en h neb, oottt Siitolb oon

Siegensberg 1244; p ©ägertoilen unb ipeimenhofen

oon Slitter 3of)annes oon ©ragin it. f. m. ; fo bah int

Sd)irmbriefe bes ipergogs "Jriebricp 1179 bie ©ogtei ipirfdp
latt unb Jorgengell unb Keimt, Sllofe, ©rafeburott unb

©ermatingen jenfeits bes Sees, unb im Schirmbriefe bes

Kaifers ipeinrid) 1192 bie ©ogtei Slanfmil, Wttrmlin-
gen, ip eh in g en, ^Pfaffenhofen, 911 ofa, ©rafe
bttron, ©ermutingen, § i r f dj I a 11, iporgengell,
Rellin, ipegebadj, 2otl)inropIer, ©ilingen,
Sßfaffenborf ©rdjenbolgmpler Weljfelsmpler,

Walthufen, alle jenfeits bes Sees, als ©igenhtm bes Stiftes

beftätigt mürben. — ©Hein bei ben unglücflidjen Kämpfen
bes ipohenftattfifepen Kaufes, als mieber mie unter ipeinrid)
bent IV. burd) ben 3n>ift gmifdjen Kaifer unb Ipapft alle

Orbmtng im Sleid)e gebrochen, alle ©anbe bes ©efetjes ge-

löft maren, litt auch Kreuglingen um fo mehr, ba ber

Sturm bes Scfjicb'fals bie Weifen, melcpe als oorgiiglicpe

©önner unb Wohltäter bes Stifts fid) ermiefett hatten, in
bas nörblid)e ©eutfdjlanb oerfd)lagen morben, unb meber

©bt Konrab 1227—1238 noch ©bt Siegfrieb 1238—1248

bie Sllänner maren, meldjer bas Slttber mit fefter ipanb p
führen oerftanben. Slope ©emalttat ber Krieger brängte

fid) in bie ©ermaltung bes Stiftes ein unb pg feine ©in-

fünfte an fiep, vtnb Çeu^sbritnft legte bie ©ebättbe in
©fd)e. Slad) bent ©obe bes ©btes Siegfrieb 1248 fottnte

man fid) fogar fünf Söhre lang iticfjt gttr Wahl eines

neuen ©btes oereinigen.

©bt Sliroin, 1253—1266, hat bett Slachrtthm, mit

fräftiger ©emanbtheit bett fittfettben SBopIftanb bes Stiftes
mieber gehoben p haben, ©en Slitter Werner oon SI a

berei, genannt ©niftiner, nötigte er 1255, namentlich

bvtreh ©ermittlung bes ©rubers ©ertolb, ber p jener

3eit bie gange ©eoölf'erung ttttt bett ©obettfee bitrd) feine

Sprebigten itt ©emegung fetgte, git einem Scpabettecfah oon

30 Sllarf Silber für bie bent Stift gitgefügten ©emalt--

tötigfeiten; ebenfo 1256 ben Sllarquarb oon Schellen--

berg, Slitter, megen Schäbigungett an ben Stiftsgütern

gtt 91 aufm il, gut Ueberlaffttng einiger ©iiter unb ©ogt--

red)te bafelbft, meldje jährlid) eine Sllarf ttttb oier Sd)il=

litige ertrugen, ©r ermarb ferner nebft mehreren eingelnen

©runbftiiden bei Konftang bas Söeibrecpt oor ben ©oren

ber Stabt, bie ©ogtei ipürnerf) auf en ttttb ©bnat oon

Ulrid) oon Klingenberg 1259; ©iiter itt ipf äff en

h of en oom Slitter Sîitbolf oon ©obtnatt 1260; 2eib=

eigene nnb ©ogtred)t auf ben Stiftsgütern in Sttlgen
unb auf ben Stiftsgütern in unb bei ©mang en oon

©raf iparttnann oon Kpbttrg 1259 ttttb 1263; ©liter
itt ©iipnijofen oon Slitter Heinrich oon KapeI 1263.

— Sliroins Slachfolger eiferten ihm itt folcper ©ätigl'eit für
©ereid)erung bes Stiftes möglidjft nad). ©eils bitrd) ©er-

gabung, teils burd) Kauf ermorben mürben ©iiter in

2aibadj bei Sllard)borf oon Slitter Konrab oon Sliiti
1270; in Slid enbadj oon Konrab oonipooe, itt 911 at H

mil oott Slitter Ulrich oon ©iittingen ttttb itt ©Iters»
m il en oott ©Ibert ttttb Ipeinrid) ben ©rud)föfjen oon

ipugelspofen 1271; in Öfters!) auf ett oott Slitter

Ulrid) oon ipeibelberg, in Sil etil en oott bett Slittern

Ulrid) ttttb SBertter oon Sömettberg 1278; in©ippis=
h auf eu oott Slitter Ulrid) oott S lein ad) 1282; in ber

©tt bei Sulgen oott 3ol)attttes oon Scpöttenberg 1290;

in K e h I h o f oon eben beutfelben 1291; brei Käufer in

Konftang nebft 70 Sllarf Silber oon Slitter ©Ibert oott

Klingenberg 1307; ber tpafergepnteit in ©geist)ofett
ttttb ob bent ©äg erttto os oon Ulrid) ©ättmiug er 1338;

©iiter gu ©ill afin g en unb Stallringen oon3ohannes
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eines für Aufnahme von 12 Personen bestimmten Armen-

hanses zu Konstanz, nebst Gütern der bischöflichen Tafel,

für die er zur Entschädigung die Herrschaft Hochberg im

Breisgau kaufte.

Auch von Rom aus erhielt Kreuzlingen Unterstützung

Papst Honorius II. auf Bitte des Bischofs Ulrich, gab der

Kirche und dem Fremdenspital (Xenockocknum) zu Kreuz-

lingen eine schriftliche Bestätigung des mit dem Bischöfe

getroffenen Gütertansches und bewilligte den Ordensbrüdern

freie Abtwahl nebst dem Rechte, allen, die nicht im Banne

seien, ein geweihtes Begräbnis innerhalb der Mauern des

Klosters zu gestatten. Letztere Vergünstigung war in Zeiten,

wo jeder durch das Begräbnis in einer Klosterkirche Sicher-

heit gegen Hölle und Verdammnis zu finden hoffte, eine

Quelle reicher Vergabungen.

Mit diesem Zeitpunkte beginnt die eigentliche Blüte
des Stiftes Kreuzlingen. Es erlangte durch Abt Heinrich

den Zehnten von dem Gute seines Bruders Marquard zu

B ertersh ausen (Bätersh ausen), als derselbe 1147 eine

Wallfahrt nach Jerusalem unternahm und des Reisegeldes

bedürfte. Durch die Brüder Mangolt, Rudolf und Frie-
derich, Söhne des Grasen von Buch Horn, und durch ihre

Mutter, Neffen des Herzog Wels von Bayern, Grafen zu

Altorf, kam Hirschlatt, Zell und Horgenzell bei

Buchhorn, und Awangen, Mözibrunn, Hngenwyler und

Zummenwyler im Thurgau an das Stift. Erworben wurde

ferner 1152 die Probstei Riedern, nämlich das Recht,

derselben den Probst zu geben; Güter zu Mühlhausen 1185,

zu Richlinshnsen 1173 und 1238; zu Eilingen und

Hittenhausen bei Hirschlatt 1198; zu Hirschau und

Wurmlingen bei Tübingen 1213; zu Buoch vom Ritter

Berthold von Anwyl 1236; zu Tntwil, Buch, Kril-
berg, Murkhard, Dingenhard, vom Lütold von

Regensberg 1244; zu Tägerwilen und Heimenhofen

von Ritter Johannes von Cragin u. f. w.; so daß im

Schirmbriefe des Herzogs Friedrich 1179 die Vogtei Hirsch-

latt und Horgenzell und Kelun, Mose, Graseburon und

Bermatingen jenseits des Sees, und in: Schirmbriefe des

Kaisers Heinrich 1192 die Vogtei Rankwil, Wurm lin-
gen, Hehingen, Pfaffenhofen, Mosa, Grase-
buron, Bermutingen, Hirschlatt, Horgenzell,
Kelun, Hegebach, Lothinwyler, Eilingen,
Pfaffendorf, Erchenbolzwyler, Wehselswyler,

Walthusen, alle jenseits des Sees, als Eigentum des Stiftes
bestätigt wurden. — Allein bei den unglücklichen Kämpfen
des Hohenstaufischen Hauses, als wieder wie unter Heinrich
dem IV. durch den Zwist zwischen Kaiser und Papst alle

Ordnung im Reiche gebrochen, alle Bande des Gesetzes ge-

löst waren, litt auch Kreuzlingen um so mehr, da der

Sturm des Schicksals die Weifen, welche als vorzügliche

Gönner und Wohltäter des Stifts sich erwiesen hatten, in
das nördliche Deutschland verschlagen worden, und weder

Abt Konrad 1227—1238 noch Abt Siegfried 1238—1248

die Männer waren, welcher das Ruder mit fester Hand zu

führen verstanden. Rohe Gewalttat der Krieger drängte

sich in die Verwaltung des Stiftes ein und zog seine Ein-

künfte an sich, und Feuersbrunst legte die Gebäude in
Asche. Nach dem Tode des Abtes Siegfried 1248 konnte

man sich sogar fünf Jahre lang nicht zur Wahl eines

neuen Abtes vereinigen.

Abt Riwin, 1253—1266, hat den Nachruhm, mit

kräftiger Gewandtheit den sinkenden Wohlstand des Stiftes
wieder gehoben zu haben. Den Ritter Werner von Ra-
der ei, genannt Cniftiner, nötigte er 1255, namentlich

durch Vermittlung des Bruders Bertold, der zu jener

Zeit die ganze Bevölkerung un: den Bodensee durch seine

Predigten in Bewegung setzte, zu einem Schadenersatz von

39 Mark Silber für die den: Stift zugefügten Gewalt-

tätigkeiten; ebenso 1256 den Marquard von Schellen-
berg, Ritter, wegen Schädigungen an den Stiftsgütern

zu Rankwil, zur Ueberlassung einiger Güter und Vogt-
rechte daselbst, welche jährlich eine Mark und vier Schil-

linge ertrugen. Er erwarb ferner nebst mehreren einzelnen

Grundstücken bei Konstanz das Weidrecht vor den Toren

der Stadt, die Vogtei Hürnerh ausen und Ebnat von

Ulrich von Klingenberg 1259; Güter in Pfaffen-
Hosen vom Ritter Rudolf von Bodman 1269; Leib-

eigene und Vogtrecht auf den Stiftsgütern in Sulgen
und aus den Stiftsgütern in und bei Awangen von

Graf Hartmann von Kyburg 1259 und 1263; Güter

in Bitzenhofen von Ritter Heinrich von Kapel 1263.

— Riwins Nachfolger eiferten ihm in solcher Tätigkeit für
Bereicherung des Stiftes möglichst nach. Teils durch Ver-

gabung, teils durch Kauf erworben wurden Güter in

Laibach bei Marchdors von Ritter Konrad von Rüti
1279; in Rickenbach von Konrad von Hove, in Matt-
wil von Ritter Ulrich von Güttingen und in Alters-
wilen von Albert und Heinrich den Truchsäßen von

Hugelshofen 1271; in Oftershausen von Ritter
Ulrich von Heidelberg, in M eitlen von den Rittern
Ulrich und Werner von Löwenberg 1278; inDippis-
Hausen von Ritter Ulrich von S lein ach 1282; in der

Au bei Sulgen von Johannes von Schönenberg 1299;

in Kehlhof von eben demselben 1291; drei Häuser in

Konstanz nebst 79 Mark Silber von Ritter Albert von

Klingenberg 1397; der Haferzehnten in Egelshosen
und ob demTägermoos von Ulrich Bättminger 1338;
Güter zu Bill afin g en und Stallringen von Johannes
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X)ott löalb 1344; bie Kämmenmühle 1362; ber 3 eh""

ten in Ober= unb llnter 5Baumgarten bei £>irfd)latt

1369; ©üter in ©iffetswpler bei Bettnang, in ben

Sdjorenwiefen oor bem ©mmishofer $or 1370; ber

eierte Seil bes 3etmtens in ^ it r § 94 i c£ e it bad) 1372;

Ipaferjinfe in Sängwplen unb Settitofen 1373 unb

1374; ©iiter jit £üpolbswt)Ien unb 13 a It s I) auf en 1374;

ein £aus in ber 9il)eingaffe in Konftanj 1379, ein §of
oor 13 ud)horn 1383.

9îad)bem bereits Hbt Ipeinrid) III. 1339 burd) ben

Sßapft ©enebict jitm iBifitator feines Orbens iit ben brei

©rjbistiimern Sllainj, Srier unb Köln ernannt loorbett mar,

unb babitrcf) bas Klofter Kreujlittgen aud) in weiteren

Kreifett Hnfehett gewonnen I)atte, gelangte basfelbe unter

bem Hbt ©rl)arb Sinb ober, wie bie 3al)rbitcf)er bes

Stiftes berichten, ©rharb ooii9iinb, ber oon 1389 bis

1425 biefe IMrbe betleibete, auf bie f)öd)fte Stufe feines

©lanjes. Hbt ©rl)arb I)atte ben unter feinen legten 13or=

fahren etwas oernadfläffigten Ipausifalt mit ©inficlft unb

9lad)brud wieber fo ju orbnen oerftanben, bafe er bie ©e=

bäube jitm Seil neu aufführen laffen, bie 3el)nteu oor bem

Kreujliitger Sore 1391, einen Vierteil bes 3ehntens in

Kurj=9iidettbad) 1402 unb oiele Heinere unb größere

©runbftiide in ber 9läf)e unb Çertte antaitfen tonnte. Ills
balfer 1414 5p a p ft 3oI>ann XXIII. auf bie grofee

Kir d) eno erf amml un g nad) Konftattj reifte, wählte

er bie Hbtei Kreitjlingen aus, um am 27. Ott. bafelbft

feine 9îacf)therberge jit net)tuen unb fid) jit bem glättjenbett

©injitge in bie Stabt oorjitbereiten. Safe oon Ilbt ©rfearb

unb feinen Orbensbriibem bem heiligen 13 ater alle erfinm

Iid)e ©fjre ergeigt worben fei, läfet fief) beuten. Safe aber

aitd) bas oereferte §aupt ber Kircffe mit ber llufnafeme

wofel jitfrieben gewefen fei, legte er baburd) an ben Sag,

bafe er bem Hbte ©rfearb eine mit perlen geftidte 3nfitl,
wie fonft nur 13ifd)öfe fie tragen burften, juin ©efd)enfe

mad)te, unb bie 9Hitglieber bes Stifts babitrd) oor anbern

ausjeidfttete, ifer Drbensjeidjen ftatt oon ber 9ied)ten jitr
Sintett, oon ber 2'tnten jur 9ied)ten übergangen ju biirfen.

9lod) wirb bie 3nful, welche bie liebte oon Kteitjlingen •

ju infulierten Hebten erhob, forgfältig aufbewahrt. - Ilm
folgenben SOlorgen feielt ^3apft 3oI)ann, umgeben oon ber

©eiftlid)feit ber Stabt Konftanj unb begleitet oon ber ge=

famten Obrigfeit ber Stabt Konftanj, wobei mau 600

"ipferbe jä()lte, in bie Stabt Konftanj feinen feierlichen

©injug. Ser Ilbt oon Kceujlingeit war mit 20 9HitgIie=

Dem feines Stiftes ebenfalls in feinem ©efolge, an ber

Spifee aller berjenigen Hebte bes beutfehen 9ieid)e§, bie

an ber Kird)enoerfammIititg teilnahmen. Hud) ber Kaifer
itnb fein §of ehrte ben Hbt ©rharb, fprad) ihm ben lange

beftritteneu 13orrang oor bem Hbte oon feierst) aufen jit
unb oerlieh ihm unb feinen 9lad)folgern bie IBitrbe eines

9ieid)sftanbes. — Ob aber bie 9löhe einer fo grofeen 13er--

fammlung unb ber Hufwaitb, ju welchem fie oeraitlafeen

mufete, nid)t neben ben ©lanj einen Schatten geworfen

habe, baoon wirb freilid) feine 9lachrid)t gegeben; bod)

flagten bie Hngehörigen unb 9Iad)barn bes Stiftes über

©ewalttätigfeit unb Ipärte bes Hbtes. ©ine 13ergleid)s=

urtunbe jwifchett Hbt ©rharb itnb ben ©etoohttern oon

©gelshofen fagt 1411: „IBir bie oon ©geljhofen ge--

meiniglich itnb iitfitttber bie bent ©ottshus Kreitjlingen

jugel)örenö — befettnen, bafe jtoifdjett betn Hbt unb ittts

etwa tnangerhattb Stöfe, Hlifehellitng unb 3cetl)uitt gewefen

fittb unb fid) jwiifchett uns beiberfeits oeft unb grofelicf)

eiitgejel)rt unb auf Krieg gefärwt itnb gerid)t, unb barittit

uns and) beffelbeit ©ottsfeus 13ögt in ©efangenfcf)aft unb

etwas Sroftitng gehabt, unb wir enbticf), ttad)betit oiele

anbere es umfonft oerfucht, bitrd) bas freitnblid)e 3itreben

Ulrich Krugs, alten Söders unb ^Bürgers, uns bal)in oer=

föhnt haben," it. f. w. - - 3m Iperbftmonat 1423 tourbe

ber Hbt ©rharb im löalbe Schwober©!) erfchlagen gefuttben.

®ie näd)ftfolgenben 3alwhrtte ittelbett weniges oon

neuen ©rwerbitngen ober oon 93erfd)öiterungen ober ©r=

weiteritngett bes Stiftes, wohl aber oon ©ingriffen, welche

bie Stabt Konftanj in ben Haushalt besfelbett fid) er=

laubte, um bas ©leid)gewid)t jwifcfjen ben ©inttahnten

unb Hitsgaben herguftellen. Hbt 'p et er, 1498—1545,

entjog fid) biefer 13ortttitnbfd)aft. Hber ba er 1499 im

Sdfwabentriege ber Çorberitng ber Konftanjifci)en 13e=

fafeung nid)t entfpracl), beit Kirchturm abjubred)en, bantit

er nid)t oon ben ©ibgenoffen als fefter 'pitntt gegen bie

Stabt beniifet würbe, ftedten bie Kaiferlid)en, bei einem

Hitsfalle aits ber Stabt, bas Klofter in 5Branb, fo bafe es

bis auf ben ©ritnb eingeäfefeert würbe. 9BoI)I anerbot

ttad) bem $riebensfd)lttffe bie Stabtobrigteit ben Stifts=

herrett eilte 2öof)nitng in ber Stabt, itnb räumte ihnen

St. 3ofen=Kird)e juttt ©ottesbienfte ein; bod) fie forberteit

eine attgemeffeitere ©ntfd)äbigitng für bett erlittenen grofeen

13erlitft itnb wollten oon bem ©ntfd)luffe nicht abgehen, ihr
Stift auf beut ^3Iafee wieber jit errichten, ber burd) bie

13ifchöfe Konrab ititb Ulrich unb burd) bie ©ebete unb

Segnungen fo oieler frommer Orbensbriiber geweiht war.
Hbt "peter reifte jitnt Kaifer iölajitnilian, er wanbte fich

an bie Kantone ber ©ibgenoffenfdjaft, er bewirfte

bei lefetern Hrreft über alle Konftanjifd)en ©efälle im

Spurgau, um bie Konftanjer jur Schabloshaltung ju
jwingett; er fprad) bie H3ol)Itötigfeit um ihre ©aben an,

er nahm neue 3nbttlgentien, bie er bei bem Zapfte für
feine Kird)e au§wirfte, jit §ilfe, um feitt Stift wieberf)er=
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von Wald 1344; die Kämmenmühle 1362; der Zehn-

ten in Ober- und Unter-Banmgarten bei Hirschlatt

1369; Güter in Wissetswyler bei Tettnang, in den

Schorenroiesen vor dem Emmishofer Tor 1376; der

vierte Teil des Zehntens in Kurz-Rickenbach 1372;

Haferzinse in Längwylen und Tettikofen 1373 und

1374; Güter zu Lüpoldswylen und Balts Hausen 1374;

ein Haus in der Rheingasse in Konstanz 1379, ein Hof

vor Buch Horn 1383.

Nachdem bereits Abt Heinrich III> 1339 durch den

Papst Benedict zum Visitator seines Ordens in den drei

Erzbistümern Mainz, Trier und Köln ernannt morden war,
und dadurch das Kloster Kreuzlingen auch in weiteren

Kreisen Ansehen gewonnen hatte, gelangte dasselbe unter

dem Abt Erhard Lind oder, wie die Jahrbücher des

Stiftes berichten, Erhard von Rind, der von 1389 bis

1425 diese Würde bekleidete, auf die höchste Stufe seines

Glanzes. Abt Erhard hatte den unter seinen letzten Vor-
fahren etwas vernachlässigten Hanshalt mit Einsicht und

Nachdruck wieder so zu ordnen verstanden, daß er die Ge-

bände zum Teil neu aufführen lassen, die Zehnten vor dem

Kreuzlinger Tore 1391, einen Vierteil des Zehntens in

Kurz-Rickenbach 1402 und viele kleinere und größere

Grundstücke in der Nähe und Ferne ankaufen konnte. Als
daher 1414 Papst Johann XXIII. ans die große
Kirchenversammlung nach Konstanz reiste, wählte

er die Abtei Kreuzlingen aus, um am 27. Okt. daselbst

seine Nachtherberge zu nehmen und sich zu dem glänzenden

Einzüge in die Stadt vorzubereiten. Daß von Abt Erhard

und seinen Ordensbrüdern dem heiligen Vater alle ersinn-

liche Ehre erzeigt worden sei, läßt sich denken. Daß aber

auch das verehrte Haupt der Kirche mit der Aufnahme

wohl zufrieden gewesen sei, legte er dadurch an den Tag,

daß er dem Abte Erhard eine mit Perlen gestickte Jnful,
wie sonst nur Bischöfe sie tragen durften, zum Geschenke

machte, und die Mitglieder des Stifts dadurch vor andern

auszeichnete, ihr Ordenszeichen statt von der Rechten zur
Linken, von der Linken zur Rechten überhängen zu dürfen.

Noch wird die Jnfnl, welche die Aebte von Kreuzlingen'

zu infulierten Aebten erhob, sorgfältig aufbewahrt. — Am

folgenden Morgen hielt Papst Johann, umgeben von der

Geistlichkeit der Stadt Konstanz und begleitet von der ge-

samten Obrigkeit der Stadt Konstanz, wobei man 600

Pferde zählte, in die Stadt Konstanz seinen feierlichen

Einzug. Der Abt von Kreuzlingen war mit 20 Mitglie-
dern seines Stiftes ebenfalls in seinem Gefolge, an der

Spitze aller derjenigen Aebte des deutschen Reiches, die

an der Kirchenversammlung teilnahmen. Auch der Kaiser

und sein Hof ehrte den Abt Erhard, sprach ihm den lange

bestrittenen Vorrang vor dem Abte von Petershausen zu

und verlieh ihm und seinen Nachfolgern die Würde eines

Reichsstandes. — Ob aber die Nähe einer so großen Ver-

sammlung und der Aufwand, zu welchem sie veranlaßen

mußte, nicht neben den Glanz einen Schatten geworfen

habe, davon wird freilich keine Nachricht gegeben; doch

klagten die Angehörigen und Nachbarn des Stiftes über

Gewalttätigkeit und Härte des Abtes. Eine Vergleichs-

Urkunde zwischen Abt Erhard und den Bewohnern von

Egelshofen sagt 1411: „Wir die von Egelzhofen ge-

meiniglich und insunder die dem Gottshus Kreuzlingen

zugehörend — bekennen, daß zwischen dem Abt und uns

etwa mangerhand Stöß, Mißhellung und Irrthum gewesen

sind und sich zwüschen uns beiderseits vest und großlich

eingezehrt und auf Krieg gefärwt und gerietst, und darum

uns auch desselben Gottshus Bögt in Gefangenschaft und

etwas Tröstung gehabt, und wir endlich, nachdem viele

andere es umsonst versucht, durch das freundliche Zureden

Ulrich Krugs, alten Zollers und Burgers, uns dahin ver-

söhnt haben," u. s. w. — Im Herbstmonat 1423 wurde

der Abt Erhard in: Walde Schwaderloh erschlagen gefunden.

Die nächstfolgenden Jahrzehnte melden weniges von

neuen Erwerbungen oder von Verschönerungen oder Er-

Weiterungen des Stiftes, wohl aber von Eingriffen, welche

die Stadt Konstanz in den Haushalt desselben sich er-

laubte, um das Gleichgewicht zwischen den Einnahmen

und Ausgaben herzustellen. Abt Peter, 1498—1545,

entzog sich dieser Vormundschaft. Aber da er 1499 im

Schwabenkriege der Forderung der Konstanzischen Be-

satzung nicht entsprach, den Kirchturm abzubrechen, damit

er nicht von den Eidgenossen als fester Punkt gegen die

Stadt benützt würde, steckten die Kaiserlichen, bei einem

Ausfalle aus der Stadt, das Kloster in Brand, so daß es

bis auf den Grund eingeäschert wurde. Wohl anerbot

nach dem Friedensschlüsse die Stadtobrigkeit den Stifts-
Herren eine Wohnung in der Stadt, und räumte ihnen

St. Iosen-Kirche zum Gottesdienste ein; doch sie forderten

eine angemessenere Entschädigung für den erlittenen großen

Verlust und wollten von dem Entschlüsse nicht abgehen, ihr
Stift auf dem Platze wieder zu errichten, der durch die

Bischöfe Konrad und Ulrich und durch die Gebete und

Segnungen so vieler frommer Ordensbrüder geweiht war.
Abt Peter reiste zum Kaiser Maximilian, er wandte sich

an die Kantone der Eidgenossenschaft, erbewirkte

bei letztern Arrest über alle Konstanzischen Gefalle im

Thurgau, um die Konstanzer zur Schadloshaltung zu

zwingen; er sprach die Wohltätigkeit um ihre Gaben an,

er nahm neue Indulgentien, die er bei dem Papste für
seine Kirche auswirkte, zu Hilfe, um sein Stift wiederher-
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[teilen gu tonnen, itnb fo gelang es [einer Sätigteit fcßon

1506, bie neuen SUoftergebäitbe mieber begießen gu tonnen.

Uucß bie burcß ben ^rieg mit ben ©ibgenoffen gurüdge=

ßaltenen ©efälle aus bett Scßmäbifcßen Befißungen be=

reinigte er mit bem größten gleiße, [o baß ber öaitsßalt
bes Stiftes balb in befferer Orbmtng roar als früher.

Socß nun trat ein ©reignis ein, bas nod) fcßmetglicßer

auf ben SUbt wirfert muffte als felbft ber Unblid ber

(yettersbrunft, bie [ein Stift gerftört hatte. Sie Unßänger

Sutlers rtnb Smnnglis in ßonftang unb im Sßurgau roollten

näntlidj bie Deformation anc£) in Kreitglittgen ein=

führen unb brängten fid) mit ©eroalt nid)t nur in bie

iRircße, fonbern and) in bie Sellen ein. Uuf ^roteftationen
tourbe gar meßt geachtet. Sie ÏÏReffe burfte bei 2ebens=

gefaßr nidjt meßr gelefen œerben (1528). Sie ^ircßen=

gierben mürben geraubt ober gerfcßlagen. Übt Sßeter ent=

mid) nad) Ipirfcßlatt, um nidßt gu 3ugeftänbniffen gegmrtngen

gu merben, meiere ben "Jortbeftanb bes Stiftes fjätten tut--

möglich machen tonnen. Ser Stiftsbetan ©eorg Sfdjubi
oon ©larus allein mantte nidjt. ©in riefenfjafter Diarm

oon großer Berebfamfeit, fpradß er oft unter freiem Gimmel

oon bem großen Steine beim Sxlofter fjerab gum Dolt für
ben alten ©lartben. ©nblid) entfd)ieb bie Sdjladjt bei

Cappel 1531, baß jeber Partei bas Decßt gufteßen foil,

nad) if)rer Weife ©ott gu bienen, unb aitd) ber Übt fetjrte

guriid. Dur ber feurige ©ifer ber Stabt ^onftang für bie

Deformation beunruhigte if)n gitmeilen rtnb bebrofjte fogar

fein Seben, fo baß er abermals nad) ipirfcßlatt fid) gttriid=

gog, mo er 1545 unter bem Seufger feine Sage befd)loß:

„Weil id) geliebet t)abe ©ecicfjt unb Ded)t, bantm fterbe

icf) im ©lenbe." 3nbeffen blieb ii)m ber Bußm, fein

Sd)iffd)en aus gmei großen ©efahren gerettet git hüben.

Unter ber Obhut ber V. fatßolifcßeit Staube ber ©ib=

genoffenfehaft blieb bas Stift ßitnbert Sahne lang oor

ähnlichen Unfedjtitngen gefid)ert. Schon Übt freier hatte

mit Sttgern unb 3"9 ein Bürgerrecht gefdjloffen, um bes

hocßobrigfeitlicßeit Schuhes ber ©ibgenoffenfd)aft befto ge=

miffer git fein. Übt ©eorg Sfcßttbi, fein Dachfolger

1545—1566 aus ber Familie ber Sfcßttbi git ©replang,

Oheim bes ßanbammanns unb ©erid)tsfd)reibers Uegibitts

Sfcßttbi, unb Brttber bes Pfarrers git ©larus, Baientin

Sfd)ubi, bes Berfaffers einer ©lamer ©hronif, hatte nid)t

nur in biefer einflußreichen Bermanbtfcßaft, unb in bem

Bürgerrecht mit Sttgern unb 3"g, fonbern auch in bem

Scßaße eigener ©infid)t unb ©haratterftärfe eine Dienge

ipülfsmittel, bem erfeßiitterten Woßlftanbe feines Stiftes

fjeftigfeit gu geben, ©r entfernte bie Dienge oon 9Diiffig=

gängertt, rnelcße in ber SUoftertüdfe fid) nähren ließen, ohne

etmas gu nüßen; taufte für 1800 ©ulben oon bem leßten

Sprößlinge ber iperren oon Settitofen git ©iittingen
ben einträglichen Slircßenfaß git ©üttingen, brachte

Orbmtng in ben Begitg ber ©efälle aits ben feßmäbifeßen

Befißungen, baute aud) bie gerftörte Kirche auf bent Berge

Wurmlingen. Unter ihm unb feinen Dachfolgern mar bas

Stift Ureuglingeu ber Dettungsbalten für bie Çrettnbe bes

alten ©lattbens ber Umgebung, ttttb bie Scßitßinaiter gegen

bie Berteibiger ber Deformation. Doch ein oerheerenber

Sturm taut inbeffen über bas Softer im 3aßre 1633.

©er Sd)toebifd)e ©eneral ©itftao Sporn mar bei Stein
über ben Dhein gegangen unb belagerte oon ©ottlieben

aits bie Stabt Slonftang. Sîreitglingen tourbe in einen

Waffetiplaß untgemanbelt unb eingelne Sdjiiffe, rnelcße aus

bentfelbeit gegen bie Stabt losgelaffen mürben, erbitterten

bie Befaßung. Haitnt roaren baßer bie Scßtueben abge=

gogen, fo machte bie Befaßttng einen Umgriff auf bas

SUofter ttnb brannte es nieber, 22. Sperbftmonat 1633. 3m

gangett Sßurgau erging ber Sanbftitrnt. 9Jiart fürchtete,

es fei auf bie Bertoiiftiutg bes gangen Sanbes abgefeßett;

allein bie "Jeittbe gogen fid), naeßbent fie ißre Dache be=

friebigt ßatten, ßinter bie Stabtmölle guriid. — Dad)

folcßen ©rfaßritngen fanb es Übt 3 cd ob benn boeß be=

benflid), bas Softer auf bie alte Stelle, ber Stabtmaiter

oon ^onftang fo naße, mieber aufgttbatten. ©r ließ bie

oerfeßütteten ©räber feiner Borfaßren öffnen, oerfeßte ißre

Ueberbleibfel in bie Capelle auf bem ©eißberge unb

mäßlte für bas neue SUoftergebäitbe ben Ort aits, auf

meld)ent mir basfelbe feßt nod) feßett. — Sie nette SUofter=

fird)e meißte er am 26. Oftober 1653, inbent er bas eßr=

mürbige ßölgerne Slrettg, ait roeldfes fo oiele fegensreieße

©rinnerungen fid) fntipften, felbft auf ben Ultar [teilte. —
©r mar ber leßte Übt oon Slreuglingeit, ber ben Deid)stag

in Degettsbitrg befudfte (1652). Sie Unerfenmtttg ber

Selbftänbigteit ber Sibgenoffenfcßaft int Wefifölifd)en

^rieben 1648 ließ es nießt gu, baß feine Dad)foIger, als

Sd)iißlinge ber ©ibgenoffenfcßaft, einer frentö gemorbenen

ODaößt bienten. — Sie Woßttgebättbe bes ^lofters mttrben

erft 1665 unter Übt Uitguftiit oollenbet.

Sas Stift ^rettglingen hatte oon 1798—1803 nidßt

nur bie Saften ber ©inquartierung itnb ber Befteiteritng

in hoßent Diaße gu tragen; es oerlor balb atteß alle feine

Befißitttgen unb ©efälle in Sd)maben bttrd) bie oon ben

benachbarten dürften über alle SUöfter ißres ©ebietes oer--

ßängte Sncameration ttnb erlangte erft nad) 20 3aßren

blos ein gainfteil berfelben mieber guriid. 3nfofern in=

beffett mar es glitdlicßer als feine iiberfeeifeßen Daißbarn

baß fein ^ortbeftanb bttrd) bie ©efeßgebttng bes Kantons

Sßurgau gefießert tourbe. Ser an bie ^löfter als Be=

bingttng ißres ^ortbeftanbes gefteHten Çorberttng, baß fie
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stellen zu können, und so gelang es seiner Tätigkeit schon

1506, die neuen Klostergebäude wieder beziehen zu können.

Auch die durch den Krieg mit den Eidgenossen zurückge-

halteneu Gefälle aus den Schwäbischen Besitzungen be-

reinigte er mit dem größten Fleiße, so daß der Haushalt
des Stiftes bald in besserer Ordnung war als früher.

Doch nun trat ein Ereignis ein, das noch schmerzlicher

auf den Abt wirken mußte als selbst der Anblick der

Feuersbrunst, die sein Stift zerstört hatte. Die Anhänger

Luthers und Zwinglis in Konstanz und im Thurgau wollten

nämlich die Reformation auch in Kreuzlingen ein-

führen und drängten sich mit Gewalt nicht nur in die

Kirche, sondern auch in die Zellen ein. Auf Protestationen

wurde gar nicht geachtet. Die Messe durste bei Lebens-

gefahr nicht mehr gelesen werden (1528). Die Kirchen-

zierden wurden geraubt oder zerschlagen. Abt Peter ent-

wich nach Hirschlatt, um nicht zu Zugeständnissen gezwungen

zu werden, welche den Fortbestand des Stiftes hätten un-

möglich machen können. Der Stiftsdekan Georg Tschudi
von Glarus allein wankte nicht. Ein riesenhafter Mann

von großer Beredsamkeit, sprach er oft unter freiem Himmel

von dem großen Steine beim Kloster herab zum Volk für
den alten Glauben. Endlich entschied die Schlacht bei

Kappe! 1531, daß jeder Partei das Recht zustehen soll,

nach ihrer Weise Gott zu dienen, und auch der Abt kehrte

zurück. Nur der feurige Eifer der Stadt Konstanz für die

Reformation beunruhigte ihn zuweilen und bedrohte sogar

sein Leben, so daß er abermals nach Hirschlatt sich zurück-

zog, wo er 1545 unter dem Seufzer seine Tage beschloß:

„Weil ich geliebet habe Gericht und Recht, darum sterbe

ich im Elende." Indessen blieb ihm der Ruhm, sein

Schiffchen aus zwei großen Gefahren gerettet zu haben.

Unter der Obhut der V. katholischen Stände der Eid-

genossenschaft blieb das Stift hundert Jahre lang vor

ähnlichen Anfechtungen gesichert. Schon Abt Peter hatte

mit Luzern und Zug ein Bürgerrecht geschlossen, um des

hochobrigkeitlichen Schutzes der Eidgenossenschaft desto ge-

wisser zu sein. Abt Georg Tschudi, sein Nachfolger

1545—1566 aus der Familie der Tschudi zu Greplang,

Oheim des Landammanns und Gerichtsschreibers Aegidius

Tschudi, und Bruder des Pfarrers zu Glarus, Valentin

Tschudi, des Verfassers einer Glarner Chronik, hatte nicht

nur in dieser einflußreichen Verwandtschaft, und in dem

Bürgerrecht mit Luzern und Zug, sondern auch in dem

Schatze eigener Einsicht und Charakterstärke eine Menge

Hülfsmittel, dem erschütterten Wohlstande seines Stiftes

Festigkeit zu geben. Er entfernte die Menge von Müssig-

gängern, welche in der Klosterküche sich nähren ließen, ohne

etwas zu nützen; kaufte für 1800 Gulden von dem letzten

Sprößlinge der Herren von Tettikofen zu Güttingen
den einträglichen Kirchensatz zu Güttingen, brachte

Ordnung in den Bezug der Gefälle aus den schwäbischen

Besitzungen, baute auch die zerstörte Kirche auf dem Berge

Wurmlingen. Unter ihm und seinen Nachfolgern war das

Stift Kreuzlingen der Rettungsbalken für die Freunde des

alten Glaubens der Umgebung, und die Schutzmauer gegen

die Verteidiger der Reformation. Noch ein verheerender

Sturm kam indessen über das Kloster im Jahre 1633.

Der Schwedische General Gustav Horn war bei Stein
über den Rhein gegangen und belagerte von Gottlieben

aus die Stadt Konstanz. Kreuzlingen wurde in einen

Waffenplatz umgewandelt und einzelne Schüsse, welche aus

demselben gegen die Stadt losgelassen wurden, erbitterten

die Besatzung. Kaum waren daher die Schweden abge-

zogen, so machte die Besatzung einen Angriff auf das

Kloster und brannte es nieder, 22. Herbstmonat 1633. Im
ganzen Thurgau erging der Landsturm. Man fürchtete,

es sei auf die Verwüstung des ganzen Landes abgesehen;

allein die Feinde zogen sich, nachdem sie ihre Rache be-

friedigt hatten, hinter die Stadtwälle zurück. — Nach

solchen Erfahrungen fand es Abt Jakob denn doch be-

denklich, das Kloster auf die alte Stelle, der Stadtmauer

von Konstanz so nahe, wieder aufzubauen. Er ließ die

verschütteten Gräber seiner Vorfahren öffnen, versetzte ihre

Ueberbleibsel in die Kapelle auf dem Geißberge und

wählte für das neue Klostergebäude den Ort aus, auf

welchem wir dasselbe jetzt noch sehen. — Die neue Kloster-

kirche weihte er am 26. Oktober 1653, indem er das ehr-

würdige hölzerne Kreuz, an welches so viele segensreiche

Erinnerungen sich knüpften, selbst auf den Altar stellte. —
Er war der letzte Abt von Kreuzlingen, der den Reichstag

in Regensburg besuchte (1652). Die Anerkennung der

Selbständigkeit der Eidgenossenschaft im Westfälischen

Frieden 1648 ließ es nicht zu, daß seine Nachfolger, als

Schützlinge der Eidgenossenschaft, einer fremd gewordenen

Macht dienten. — Die Wohngebäude des Klosters wurden

erst 1665 unter Abt Augustin vollendet.

Das Stift Kreuzlingen hatte von 1798—1803 nicht

nur die Lasten der Einquartierung und der Besteuerung

in hohem Maße zu tragen; es verlor bald auch alle seine

Besitzungen und Gefälle in Schwaben durch die von den

benachbarten Fürsten über alle Klöster ihres Gebietes ver-

hängte Incameration und erlangte erst nach 20 Iahren
blos ein Fünfteil derselben wieder zurück. Insofern in-

dessen war es glücklicher als seine überseeischen Nachbarn

daß sein Fortbestand durch die Gesetzgebung des Kantons

Thurgau gesichert wurde. Der an die Klöster als Be-

dingung ihres Fortbestandes gestellten Forderung, daß sie
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fid) als gemeimtüfdge 5lnftalten bemähren müffen, auf eine

befriebigertbe 98eife gu etttfpred)en, befajj Kreuglittgen l)in=

reidjenbe Hülfsmittel. Sie fiinfidjt, baff fyörberung ber

9SoIfsergief)ung unb bes Sdfulmefens bas hödjfte 3ettbe=

biirfnis fei, mar unter biefen Hilfsmitteln bas erfte; es

mar nod) ein ©rbgitt bes ebeln 9lbtes Hut). 93ott ber ©r=

giehitng ber ßattbleute forberte berfelbe in bent 93ttd)e miber

bie 9teoolutionen gitnäd)ft ©iitfad)l)eit ber Sitte unb

Reibung; bann:

baff fie einen Unterricht geben follein allen
Çöd)ern bes ßanbgemerbes, bes 9lderbaues,
ber ©rbb enufeuttg en ober 93erbeffernngen ber

ßanbgiiter, ber 33iehgud)t, ber Hausmirtfdfaft,
im genauen 93erl)ältniffe mit bent Klima, ber
93 ef d) af f ettl) eit bes ©rbreidfs unb mit ben SB e

griffen unb Gräften bes 93 auernuoltes.
Sin SOÎufter biefer neuen, fo angemeffenen Uitterrid)ts=

meife aufguftellen, fd)iett ber ©onoentual bes Klofters,

lïïieitttab ferler, beftimmt. ©er neu gemöl)lte 9lbt 3atob

trug bentfelben bie Sl)riftenlei)re auf unb bie 9litfftd)t über

bie Kinberfd)ule gu Krettgltttgett. ©iefe 6d)ule befanb fid)

itt einem gang nernadjlöffigten 3uftaitbe. Herr UReittrab

nutzte bat)er nor allem aus für einen ßehrer forgett. 93is

er benfelbett gefttnben, mibtnete er felbft feilte 3Ut, fo oiel

er tonnte, bett kleinen. Samt mirtte er bettt ßel)rer gttr

93erbefferung feines ärmlichen ©efjaltes nein Stift einen

jäl)rlid)eit ÎBagen Holg unb einen SOÎiitt Kenten aits. Hut

aber bie bttrd) Sßeftaloggt unb feilte 'Jreunbe oerbefferte

Unterridftsmeife beffer fetttten unb im Sfptrgait einführen

gtt tonnen, reifte er ttad) St. Urban, tno Speter Kcauer

eilte 93(ufterfd)ule fitt)rte, meld)e itt allgetiteitteitt Dtttfe ftanb,

unb jutücfgefefjtt, eröffnete er 1806 einen 93ilbuitgsturs
im Stifte für einige fatfjol. Scpultetjrer mit foldjent Sr=

folge, bafi ber Sd)itltat bes Kantons ihn aufmunterte,

feine ©ätigfeit nod) genteiitntifjiger §tt machen, unb er

bal)er int folgeitbett 3al)re mit gmei Jüngern SDlitgliebern

bes ©onueittes, 9Bepfer ttttb 9îabf)oIg, attd) bie Sd)ttlett int

9tiebli bei Sürici) an meld)ett 9iitfter£)olg ttttb 3eIIer bie

Sf3eftaIoggifct)e Unterricfftsmeife eingeführt hatten, itt 91ugen=

fcheitt ttahnt unb abermals einen SdjuIIehrerturs, nun für
Sd)ullet)rer beiber Konfeffionett, einrichtete. Sasfelbe ge=

fd)ah im 3al)re 1808, ttttb attd) H^r 9Jleittrab fei)te feine

Çortbilbung fort, inbent er einige 3eit mit bent jejdgen

Hausitteifter bes Stifts, Herrn 9îafd)Ii, itt Hofmil gubrad)te,

bort bie laitbmirtfchaftlicheit ©inrid)tuitgett Herrn gellem
bergs beobachtete ttttb gugleid) ben 91echmntgsuitterrid)t

itt einem bort oeranftalteten Sdhullehrer--Kurfe erteilte.

So berechtigte alles gu ber fchönen Hoffnung, baff bas

Stift Kreugltngen immer mehr als ein geiftiger DJiittel-

puntt bes ©hurgauifd)en Sd)ttl= unb ©rgielfungsmefens

fid) geltenb machen unb fid) bes Sanfes ber Obrigfeit unb

bes 93olfes tterfidjent merbe. 9lls bie Herren 9îabf)olg ttttb

2öepfer anfiinbigten, fie merben eine ©rgiehungsanftalt

nach beut SBorbilbe ber peftaIoggifd)eit in 9)oerbott im

Sommer 1809 eröffnen, fteigerte fid) bie Srmartung auf

bas l)öchfte ttttb bie fffreitbe barüber mar bei bett Çrettttben

bes Sd)ttlmefens allgemein. 9lUein plöijlid) gerftob alles

mie eine Seifenblafe. Sitte ©iffereng mit beut Shurgatt-

ifdjen Sdfulrate, ber nid)t gugebett mollte, baff man fid)

mit ben Schullehrern gtt fef)r in bie peftaIoggif(f>e Unten

ridftsmeife oerfteige, fonbent mehr auf 93efriebigttng ber

bringenbftett 93ebiirfniffe brang, oerftintmte bie Unten

nehtner. ©agit flagte ein Seil ber Stiftsherren, baff bie

93eobad)titng ber Orbettsregel bttrd) bas frentbartige Unten

rid)tsmefen geftört merbe, ttttb nerlangte 3uritdfül)rung
befferer Klofterbisgiplin. 9îabl)olg unb 9öepfer, meld)e nur

mit bent 93orbel)alte, beut ©rgiehungsmefen fid) mibnteit

gu biirfett, in bas Stift eingetreten maren, ohne Hoffnung,

unter biefen 9$er£)öltniffen beut 93erttfe ihres Hägens leben

gu fönitett, uerliefgett hierauf bas Stift. 3uieht ftaub felbft

bie Kittöerfd)ule mieber gang nermaift ba, ohne ßel)rer,

ohne Unterrid)tsgimmer, ohne Sdntlfottb —. Herr
SOteittrab befeufgte nachher oft noch biefes traurige Sdfidfal
feines ßieblingsplattes, mibiitete fid) nun grnar oorgiiglid)
ber 2anbmirtfd)aft bes Klofters, in bie er manche nüt)lid)e

Steuerung einführte, nahm aber als iölitftifter ttnb tätiges

SJUtglieb ber Sdjroeigerifchen ©emetttttühigen ©efellfchaft

1810 unb ber ©hurgattifchett ©enteiitnithigen ©efellfchaft

1821 ftets lebettbigen Slnteil ait allem, mas bie 93olts=

rool)Ifahrt unb befottbers bas Unterrichtsmefen förbern

tonnte, bis er 1829 bttrd) ben Sob aus biefetn ßebett ab=

gerufen mttrbe. — Sie Stiftsfdjule, ttorgüglid) auf bie

93orbilbung junger ©eiftlicper berechnet, hot unterbeffen

bis jei)t bas frühere 3iel nicht gang aus beut 9lttge ge=

laffett, fottberit in ihrem llnterrichtsplane bie 93ebürfniffe

oon 3öglingen, roeld)e fid) bem ©emerbsftanbe mibmen

motten, ftets mitberiidfichtigt. 3m Sommer 1827 betrug
bie 3ahl ber Schüler 12 Knaben. — Um bie Kinben ober

©emeinbefd)ttle ermarb fid) ber Stiftspfarrer, Herr Sllois

Häberle, bas 93erbienft, baff er bttrd) Ueberlaffttttg bes

©rtrags bes fefttäglid)en Opfers unb einige hunbert ©ttlbett,
melche er berfelben aus beut 9kitberfd)aftsfonb ausmirfte,
ein Sdjulgttt ftiftete. ©as Stift aber mies berfelben ben

mittlem Stod bes $elfenfd)löfjd)eits als ßotale an unb

oernteljrte bett ©ehalt bes Sd)itllef)rers bttrd) Ueberlaffttttg
bes ©rtrags einer flehten 9öiefe unb bttrd) jährlichen 3u=

fd)tt§ eines 91liittes Korn. — 9Öas ber ©onoentual Horfal
(geboren 1852) als Stiftspfarrer ttttb feit 1810 als Pfarrer
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sich als gemeinnützige Anstalten bewähren müssen, auf eine

befriedigende Weise zu entsprechen, besaß Kreuzlingen hin-

reichende Hülfsmittel. Die Einsicht, daß Förderung der

Volkserzieh un g und des Schulwesens das höchste Zeitbe-

dürfnis sei, war unter diesen Hilfsmitteln das erste; es

war noch ein Erbgut des edeln Abtes Lutz. Von der Er-

ziehung der Landleute forderte derselbe in dem Buche wider

die Revolutionen zunächst Einfachheit der Sitte und

Kleidung; dann:

daß sie einen Unterricht geben solle in allen
Fächern des Landgewerbes, des Ackerbaues,
der Erdbenutzungen oder Verbesserungen der

Landgüter, der Viehzucht, der Hauswirtschaft,
im genauen Verhältnisse mit dem Klima, der
Beschaffenheit des Erdreichs und mit den Be-
griffen und Kräften des Bauernvolkes.

Ein Muster dieser neuen, so angemessenen Unterrichts-

weise aufzustellen, schien der Conventual des Klosters,

Meinrad Kerler, bestimmt. Der neu gewählte Abt Jakob

trug demselben die Christenlehre auf und die Aufsicht über

die Kinderschule zu Kreuzlingen. Diese Schule befand sich

in einem ganz vernachlässigten Zustande. Herr Meinrad

mußte daher vor allem aus für einen Lehrer sorgen. Bis
er denselben gefunden, widmete er selbst seine Zeit, so viel

er konnte, den Kleinen. Dann wirkte er dem Lehrer zur
Verbesserung seines ärmlichen Gehaltes vom Stift einen

jährlichen Wagen Holz und einen Mütt Kernen aus. Um

aber die durch Pestalozzi und seine Freunde verbesserte

Unterrichtsweise besser kennen und im Thurgau einführen

zu können, reiste er nach St. Urban, wo Peter Kcauer

eine Musterschule führte, welche in allgemeinem Rufe stand,

und zurückgekehrt, eröffnete er 1806 einen Bildungskurs
im Stifte für einige kathol. Schullehrer mit solchem Er-

folge, daß der Schulrat des Kantons ihn aufmunterte,

seine Tätigkeit noch gemeinnütziger zu machen, und er

daher im folgenden Jahre mit zwei jüngern Mitgliedern
des Conventes, Wepfer und Nabholz, auch die Schulen im

Riedli bei Zürich an welchen Rusterholz und Zeller die

Pestalozzische Unterrichtsweise eingeführt hatten, in Augen-

schein nahm und abermals einen Schullehrerknrs, nun für
Schullehrer beider Konfessionen, einrichtete. Dasselbe ge-

schah im Jahre 1808, und auch Herr Meinrad setzte seine

Fortbildung fort, indem er einige Zeit mit dem jetzigen

Hausmeister des Stifts, Herrn Naschli, in Hofwil zubrachte,

dort die landwirtschaftlichen Einrichtungen Herrn Fellen-

bergs beobachtete und zugleich den Rechnungsunterricht

in einem dort veranstalteten Schullehrer-Kurse erteilte.

So berechtigte alles zu der schönen Hoffnung, daß das

Stift Kreuzlingen immer mehr als ein geistiger Mittel-

punkt des Thurgauischen Schul- und Erziehungswesens

sich geltend machen und sich des Dankes der Obrigkeit und

des Volkes versichern werde. Als die Herren Nabholz und

Wepfer ankündigten, sie werden eine Erziehungsanstalt

nach dem Vorbilde der pestalozzischen in Pverdon im

Sommer 1809 eröffnen, steigerte sich die Erwartung auf

das höchste und die Freude darüber war bei den Freunden

des Schulwesens allgemein. Allein plötzlich zerstob alles

wie eine Seifenblase. Eine Differenz mit dem Thurgau-

ischen Schulrate, der nicht zugeben wollte, daß man sich

mit den Schullehrern zu sehr in die pestalozzische Unter-

richtsweise versteige, sondern mehr auf Befriedigung der

dringendsten Bedürfnisse drang, verstimmte die Unter-

nehmer. Dazu klagte ein Teil der Stiftsherren, daß die

Beobachtung der Ordensregel durch das fremdartige Unter-

richtswesen gestört werde, und verlangte Zurückführung

besserer Klosterdisziplin. Nabholz und Wepfer, welche nur

mit dem Vorbehalte, dem Erziehungswesen sich widmen

zu dürfen, in das Stift eingetreten waren, ohne Hoffnung,

unter diesen Verhältnissen dem Berufe ihres Herzens leben

zu können, verließen hierauf das Stift. Zuletzt stand selbst

die Kinderschule wieder ganz verwaist da, ohne Lehrer,

ohne Unterrichtszimmer, ohne Schulfond Herr
Meinrad beseufzte nachher oft noch dieses traurige Schicksal

seines Lieblingsplanes, widmete sich nun zwar vorzüglich

der Landwirtschaft des Klosters, in die er manche nützliche

Neuerung einführte, nahm aber als Mitstifter und tätiges

Mitglied der Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft

1810 und der Thurgauischen Gemeinnützigen Gesellschaft

1821 stets lebendigen Anteil an allem, was die Volks-

Wohlfahrt und besonders das Unterrichtswesen fördern

konnte, bis er 1829 durch den Tod aus diesem Leben ab-

gerufen wurde. — Die Stiftsschule, vorzüglich auf die

Vorbildung junger Geistlicher berechnet, hat unterdessen

bis jetzt das frühere Ziel nicht ganz aus dem Auge ge-

lassen, sondern in ihrem Unterrichtsplane die Bedürfnisse

von Zöglingen, welche sich dem Gewerbsstande widmen

wollen, stets mitberücksichtigt. Im Sommer 1827 betrug
die Zahl der Schüler 12 Knaben. — Um die Kinder- oder

Gemeindeschule erwarb sich der Stistspfarrer, Herr Alois
Häberle, das Verdienst, daß er durch Ueberlassung des

Ertrags des festtäglichen Opfers und einige hundert Gulden,

welche er derselben aus dem Bruderschastsfond auswirkte,
ein Schulgut stiftete. Das Stift aber wies derselben den

mittlern Stock des Felsenschlößchens als Lokale an und

vermehrte den Gehalt des Schullehrers durch Ueberlassung

des Ertrags einer kleinen Wiese und durch jährlichen Zu-
schuß eines Müttes Korn. — Was der Conventual Horsal
(geboren 1852) als Stiftspfarrer und seit 1810 als Pfarrer
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tri "3lltrtau urtb als SdjriftfteHer mirfte, bejog fid) mef)t

auf ben engem Kreis ber geiftlidjen Seelforge. (Sin

frommer St fer atmet in allen feinen Sdjriften, bod) nid)t
ber f)of)e ©eift bes Slbtes Sut).

Sladjbetit im 3al)re 1831 bas bttrcE) bie 33 erfäfftutg

non 1814 t'onfeffionett gefcf)iebene Sdjulmefen bes Cantons

©Ijurgau buret) bie neue Staatsu erfäffuttg als allgemeine

Staatsattgelegertf)eit erflärt tnorben mar, fetjte ber ©rofje

Stat auf 6 3of)ce, meiere fpäter um 10 3ol)re oermehrt

mürben, eine jä^rlidEje Summe non 4000 ©itlben jur Sin--

ridjtung eines Sd)ullel)rer=Seminars aus, toeldjes eines=

teils junge SdjuIIeljrer heran;ttbilben, anbernteils angeftellte

Sd)ttllef)rer auf einen f)ölient Stanb non Kenntniffen ttttb

öeljrtalent p ergeben beftimmt feitt follte. 93ei ber 3ltts-

maf)I bes ber netten Slnftalt anptueifenbett Ortes übte bie

Srinnerung an bie frühem 93erbienfte bes Stiftes Krett§=

lingen um SdjuIIeljrerbilbung großen Sittflitft aus. Ss

mttrbe mit bemfelbett eilt 33ertrag gefdjloffen, laut toeldjem

bas Sdjlöfjdjen am See, nebft beut alten ÏBirtsfyaufe put
Öörnli unb einer 3udjart nahen Slderlattbes, bem Seminar

eingeräumt mürbe, unb pgleidj mttrbe bie erfreuliche 3«=

fidjeutitg gegeben, baff bie Stiftsl)erren ber Ülnftätt bttrd)

Unterricht p $»tlfe ïottitnett merben, ttnb namentlich iperr

ißrälat Sluguftin Qatdjs ttttb iperr ^rofeffor Sünton UReier

uon Solothnrn, erfterer ben Sleligioitsunterridjt ber lath-

3öglinge, letzterer ben Unterricht im ©efange ttttb itt ber

SCRufiE gtt übernehmen bereit feiett. 9lls Seminarbireltion

mttrbe tperr 3«fob 3Eel)rIi uon tpefdjifofen, 2el)rer unb

Führer ber jyetlenbetgifdjeit Urtnenfchttle in öoftuil, berufen.

3nt tperbfte 1833 mttrbe bas Seminar mit 27 2tmr=

gattifchen 3öglingett eröffnet; im folgenben S>erbfte tauten

20 neue 3öglinge bagtt, mogegen 19 uon ben erfteru be=

reits als 33ifare auf Schulen angeftellt merben mufften,

mit bettt 33orbel)alte, bafj fie bas 93erfäutnnis in einem

folgenben 3ol)re ober in Somnterfurfen nachholen follen.

3m iperbfte 1835 mttrben neben 22 thurgauifdjen 3ög=

lingen noch 19 bes euangelifchen Kantonsteiles St. ©allen

aufgenommen; einzelne anbere aits ben Kantonen kippen--

gell unb ©larus maren fdjon früher eingetreten, fo baff

bie ©efanttpljl ber im Seminar befinblichen Klaffe auf

72 gtt flehen tarn, toobitrdj bie llnftellung eines pteiten
Seminarlehrers (|)errn93umüllers aus ÏBitrttemberg), jtoeier

©ehülfen (SöeHaiter unb Slhemopler) ttttb Srmeiterung bes

©emiifeatfers nötig mttrbe. 3ut tperbfte 1836 mürben bie

13 austretenben 2hurgauer mieber mit 17 neuen tf)ur=

gattifchen 3öglingen erfetjt, einige St. ©aller ttttb ©lamer,
ein 3IppenjeIIer, ein Untermalbner, ein Sigmaringer, einer

aus 33afellattbfclaft fdjlofjen fid) benfelben an, ttttb fo be=

lief fid) bei ber Sßriifung im Iperbfte 1837 bie 3ol)I mieber

auf 71 ; gegenmärtig aber, ttadjbem 23 2hurgatter, 18

St. ©aller, 2 ©lartter unb 1 3lppettjeIIer bie 31nftalt tier--

laffett hoben, ftatt berfelbett aber mieber anbere 3öglinge

aus Shurgatt, St. ©allen, ©larus, 3lppenjell, Sd)tot)j,
Untermalben ttttb 93afellanbfdjaft eingetreten finb, beläuft

fid) bie 3of)l auf 84. — Sieben bief en 3ögliitgeit mürben

in ben Sommermonaten nod) in Slbteilitngen uon 20—30

SOlännern bie bilbttngsfähigen Schullehrer für einige 33to--

ttate in bas Seminar einberufen, um fid) mit ber Unter=

ridjtsmeife bes Seminars befannt p madjen, fo baff nun

ungefähr jmet ©ritteile ber fömtlidjen Schullehrer an

foldjen 'Jortbilbitngshtrfen teilgenommen hoben.

©er <paitsl)alt bes Seminars ftel)t ebenfalls unter ber

Seititng bes Setniuarbireftors. ©ie Kofi ift einfach, aber

reidjltdj, ttttb auf brei SOÎaEjIgeiten im Sage, fyrühftitcf,

riliittageffen unb Siadjteffen, befchränEt. ©as Slbettb= ober

Sladjteffett tuirb aits pöbagogifd)en ©riinbett einige Stunben

uor bem Schlafengehen genoffen, ©er ©rtrag bes ©e=

müfebattes itnb bie ^Betätigung ber 3öglinge im übrigen

Raushalte hilft fo fel)r nadh, baf) bie SRäljrEofteii für bett

einzelnen 3ögltttg nur auf 17- 19 33ai)en git ftef)en foinmett.

©hutgaitifdjen Söglingett mirb nur bas Koftgelb oerredjnet,

fofent fie fid) bent SdjuIIehrerftanbe mibmen motten; är=

tnern 3ünglingen mirb attdj am Koftgelbe je nad) ihrem

33erholten. unb nad) bent ©rabe ihrer SBebürftigEeit ein

Vierteil bis brei 33ierteile ttachgelaffett. Solche aus attbern

Kantonen bejahtet bisher für Kofi, 3Bol)nititg unb Unter=

rieht möd)entlich 36 23at;en.
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in Altnau und als Schriftsteller wirkte, bezog sich mehr

auf den engern Kreis der geistlichen Seelsorge. Ein

frommer Eifer atmet in allen seinen Schriften, doch nicht

der hohe Geist des Abtes Lutz.

Nachdem im Jahre 1831 das durch die Verfassung

von 1814 konfessionell geschiedene Schulwesen des Kantons

Thurgau durch die neue Staatsverfassnng als allgemeine

Staatsangelegenheit erklärt worden war, setzte der Große

Rat auf 6 Jahre, welche später um 10 Jahre vermehrt

wurden, eine jährliche Summe von 4000 Gulden zur Ein-

Achtung eines Schullehrer-Seminars aus, welches eines-

teils junge Schullehrer heranzubilden, andernteils angestellte

Schullehrer auf einen höhern Stand von Kenntnissen und

Lehrtalent zu erheben bestimmt sein sollte. Bei der Ans-

wähl des der neuen Anstalt anzuweisenden Ortes übte die

Erinnerung an die frühern Verdienste des Stiftes Kreuz-

lingen um Schullehrerbildung großen Einfluß aus. Es

wurde mit demselben ein Vertrag geschlossen, laut welchem

das Schlößchen am See, nebst dem alten Wirtshause zum

Hörnli und einer Juchart nahen Ackerlandes, dem Seminar

eingeräumt wurde, und zugleich wurde die erfreuliche Zu-

sicherung gegeben, daß die Stiftsherren der Anstalt durch

Unterricht zu Hilfe kommen werden, und namentlich Herr

Prälat Augustin Fuchs und Herr Professor Anton Meier

von Solothurn, ersterer den Religionsunterricht der kath.

Zöglinge, letzterer den Unterricht im Gesänge und in der

Musik zu übernehmen bereit seien. AIs Seminardirektion

wurde Herr Jakob Wehrli von Heschikofen, Lehrer und

Führer der Fellenbergischen Armenschule in Hofwil, berufen.

Im Herbste 1833 wurde das Seminar mit 27 Thnr-

gauischen Zöglingen eröffnet; im folgenden Herbste kamen

20 neue Zöglinge dazu, wogegen 19 von den erstern be-

reits als Vikare auf Schulen angestellt werden mußten,

mit dem Vorbehalte, daß sie das Versäumnis in einem

folgenden Jahre oder in Sommerkursen nachholen sollen.

Im Herbste 1835 wurden neben 22 thurgauischen Zög-

lingen noch 19 des evangelischen Kantonsteiles St. Gallen

aufgenommen; einzelne andere aus den Kantonen Appen-

zell und Glarus waren schon früher eingetreten, so daß

die Gesamtzahl der im Seminar befindlichen Klasse auf

72 zu stehen kam, wodurch die Anstellung eines zweiten

Seminarlehrers (Herrn Bumüllers ans Württemberg), zweier

Gehülfen (Wellauer und Atzenwyler) und Erweiterung des

Gemüseackers nötig wurde. Im Herbste 1836 wurden die

13 auftretenden Thurgauer wieder mit 17 neuen thnr-
gauischen Zöglingen ersetzt, einige St. Galler und Glarner,
ein Appenzeller, ein Ilnterwaldner, ein Sigmaringer, einer

aus Basellandsckaft schloßen sich denselben an, und so be-

lief sich bei der Prüfung im Herbste 1837 die Zahl wieder

auf 71; gegenwärtig aber, nachdem 23 Thurgauer, 18

St. Galler, 2 Glarner und 1 Appenzeller die Anstalt ver-

lassen haben, statt derselben aber wieder andere Zöglinge

aus Thurgau, St. Gallen, Glarus, Appenzell, Schwpz,

Unterwalden und Basellandschaft eingetreten sind, beläuft

sich die Zahl auf 84. — Neben diesen Zöglingen wurden

in den Sommermonaten noch in Abteilungen von 20—30

Männern die bildungsfähigen Schullehrer für einige Mo-
nate in das Seminar einberufen, um sich mit der Unter-

richtsweise des Seminars bekannt zu machen, so daß nun

ungefähr zwei Dritteile der sämtlichen Schullehrer an

solchen Fortbildungskursen teilgenommen haben.

Der Haushalt des Seminars steht ebenfalls unter der

Leitung des Seminardirektors. Die Kost ist einfach, aber

reichlich, und auf drei Mahlzeiten im Tage, Frühstück,

Mittagessen und Nachtessen, beschränkt. Das Abend- oder

Nachtessen wird ans pädagogischen Gründen einige Stunden

vor dem Schlafengehen genossen Der Ertrag des Ge-

müsebaues und die Betätigung der Zöglinge im übrigen

Haushalte hilft so sehr nach, daß die Nährkosten für den

einzelnen Zögling nur auf 17—19 Batzen zu stehen kommen.

Thurgauischen Zöglingen wird nur das Kostgeld verrechnet,

sofern sie sich dem Schullehrerstande widmen wollen; är-

mern Jünglingen wird auch am Kostgelde je nach ihrem

Verhalten, und nach dem Grade ihrer Bedürftigkeit ein

Vierteil bis drei Vierteile nachgelassen. Solche aus andern

Kantonen bezahlten bisher für Kost, Wohnung und Unter-

richt wöchentlich 36 Batzen.
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